ö arsevtee Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
ö außer, 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
don Halb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip, 
außerhalb 0,80 Zip. Bei Wiederholungen 
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Geſchäftsſtelle der „Bolfsftimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


— 


Dienstag, den 10. November 1931 


Abonnement: Vierzehntägig dom 1. bie 15. 11. cr. 
1.65 31, durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31 
Zu beziehen durch die Sauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Ned. 
aktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., 


Herriot gegen Vertragsreviſion 
0 Frankreichs außenpolitiſcher Kurs — Verſtändigung mit Deutſchland — Internationale Polizei für Erhaltung 


bunt fange Berhandlungen 


on unjerem eigenen Korrejpondenten.) 

1 Paris, Anfang November 1931. 
Sehr richtig ſchreibt die „Vonlontee“, daß man jetzt in 
Aug, tanzüſiſchen Preſſe bei der Stellungnahme zu den 
der Ablicklichen deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen drei 
ſhiedene Strömungen unterscheiden kann. 

A Weit derſelben Dickköpfigkeit, mit der die Deutſchen 
gefl. verſicherten, franzöſiſche Flieger ſeien über Nürnberg 
en gen, müſſen wir jetzt das deutſche Geſuch glatt abwei⸗ 
attidenn in einigen Tagen die Kammer wieder zuſam⸗ 
Met ſo wollen wir hoffen“, ſchreibt der „Figaro“, daß 
ehrheit das Intereſſe Frankreichs, welches weit wich⸗ 
B57 als das Deutſchlands und ſeiner Gläubiger, gegen 
Zriandismus, in welcher Form er auch auftreten mag, 
digen wird“; und der „Ami du Benni“ der be: 
et, Frantreih habe gar keine Schuld am heutigen 
nde Deutſchlands, fragt: „Hat etwa Frankreich Deutſch⸗ 
veranlaßt, ſich mehr als ſeine Mittel es erlauben, 
eihen zu laſſen und ſich in tolle Schulden zu ſtürzen? 
dan Frankreich ganz allein im Haag und über den Poung⸗ 
um verhandelt? Hat Frankreich denn die Veranlaſſung 
Un; Hoover⸗Moratorium gegeben? Hat Frankreich für 
0 Ausgaben Milliarden verſchwendet? Beuitruhigt 
en 


in 


2 


rankreich Europa und machen bei uns die militäri⸗ 
ht erbände überflüſſige Manifeſtationen? Säet denn 
1 reich Mißtrauen und Unruhe?“ 
ce een engſtirnigen Nationaliſten, die auf das fran⸗ 
che old pochen, und die ſich ſo lange über einen geld⸗ 
das Zuſammenbruch Deutſchlands, Englands und Ame⸗ 
j freuen würden, bis ſie endlich einſehen, daß die Be⸗ 
ig des Nats des „Figaro“: „Behalten wir unſer Gold. 
ut noch immer das Sicherſte!“ auch für Frankreich die 


chr: 


tion financiere“, den großen Worten der franzöſiſchen 
mene 
bie eſultat kommen zu laſſen. 
9 mird 
ich hinstellen wollte, jetzt eingeſchwenkt iſt und die 


Na 
mie unmöglich den Menſchen, den Völkern und den 


Ric,» „das führt nur dazu, daß ſich die Menſchen und 
er ölker 


es liegt in dem einen Worte: „Ver. 

ke ſchreibt auch die Zeitung „La Gauche“ („Die 

en das Reich muß ſich von Adolf Hitler befreien und 

eichiſcheflaſſen der Hohenzollern, und das allzu ſchwache 
die 


kes n“ 


e Miniſterium darf ſich nicht ſcheuen, energiſch 
eimwehren und die Putſchveranſtalter aufzu⸗ 
ſo jacutſchland und Oeſterreich werden im Elend blei⸗ 
mangge ſie der Welt das Schauſpiel kleiner Bürger: 
5 r bieten“, und im ſozialiſtiſchen „Populaire“ 
Q 55 Blum, der ſonſt immer Peſſimiſt war, daß 
ſchene kleine Hoffnung für das Gelingen der deutſch⸗ 
9 n Verhandlungen vorhanden ſei. Kurt Lenz. 
0 


Meinung, daß die Lehren 


des Friedens 


Paris. Der neugewählte Präſident der Radikalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei, Herriot, hielt am Sonnabend abend 
eine große außenpolitiſche Rede. Er begann mit der 
Verteidigung der Partei gegen den Vorwurf, außenpo⸗ 
litiſch verſagt zu haben. Man habe der Partei ihre 
Haltung in der Anſchlußfrage vorgemorſen. Er ſei aber der 
der Geſchichte nicht unbe⸗ 
rücſichtigt bleiben dürften. 

Herriot verteidigte dann den Standpunkt der Radikal⸗ 
ſozialiſten in der Entwaffnungsfrage. Sie jeien 
für einen Rüſtungsſtillſtand, um den Staatshaushalt zu ent: 
laſten, aber gerade weil die Partei für dieſe Forderungen 
eintrete, müſſe fie die aufmerkſamſte und treueſte Verteldi⸗ 
gerin der nationalen Rüjtung ſein. Solange ein Krieg mög⸗ 
lich ſei, würde er, Herriot, einer beſonderen und vorwegge⸗ 
nommenen Abrüſtung Frankreichs nicht zuſtimmen. „So⸗ 
lange es noch gefährliche Narren gibt, ziehe ich es vor, die 
Schützengräben mit toten Betonmaſſen zu füllen, als mit den 
Leibern unſerer Kinder!“ 

Serriot fordert eine internationale Polizei und 

einen internationalen Vertrag, durch den die Ent⸗ 

ſcheidungen des Völkerbundes wirkſam und unver⸗ 
letzlich gemacht Run 4 getreu dem Protokoll 
von 1926, 


Filiale Kattowitz, 300174. — Fernjprech⸗Anſchlüſſe Geimäftsitelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 200 


durch das Sicherheit, Schiedsgericht und Ent⸗ 
zu cſffnung miteinander verbunden ſeien. 

Zur Frage der Reviſion der Verträge erklärte 
Herriot: a 

„Es gibt keine internationale Moral ohne Zuver⸗ 

läſſigteit und Reſpekt vor Verträgen.“ ke 

Zu den Erklärungen Borahs bemerkte er, daß der Artikel 19 
des Verſailler Vertrages die Nachprüfung unan⸗ 
wendbar gewordener Verträge vorſehe. E 


zungen, i 
aber man dürfe nicht dieſe oder jene Nation als 
Richter über Aenderungen anerkennen, ; 
die ſie ſelbſt betreffen. Der Reſpekt vor dem gegebenen 
Wort und den unterzeichneten Verträgen ſei unentbehrlich 
für die Erhaltung der internationalen Moral und infolge⸗ 
deſſen des Friedens. 
„Revifion der Verträge? Nein! Aenderung im 
Nahmen der Verträge? Ja!“ 
Herriot ſchloß mit einem Appell an den guten Willen zur 
Arbeit und zur Geduld. Wenn das Laud Goethes und 
das Lund Woltaires ſich nicht verſtehen 
müſſe man am Frieden verzweifeln. 


Abſage der Oppoſition 


Keine Mitarbeit der Ippoſition an den Budgetberatungen — Alle Vorſchläge auf Abünderung zwecklos 
| Der Fnnenminiſter gegen die Studentenausihreitungen 15 
derungen, die erforderlich ſind, wandte ſich gegen den Etatis⸗ 


Warſcha u. Zwei Lager ſtehen ſich bei der Beratung 
des Budgets gegenüber. Die Regierung und insbeſondere 
der Finanzminiſter Jan Pilſudski iſt der Anſicht, daß das 
Budget durchaus real ſei und ihm aſſiſtiert der Regierungs⸗ 
block, der über dieſe Arbeiten bei der Auſſtellung des Bud⸗ 
gets direkt begeiſtert iſt, wie dies aus der Erklärung des 
Führers des Regierungsblocks hervorging. Das Vertrauen 
zur Negierung in dieſem Lager iſt da, nur hat am zweiten 
Tage der Beratungen der Negierungsmann Byrla, ein Fach⸗ 
kenner des Vudgets, etwas Waller in die 5 Schaf⸗ 
ſenskraft eingegoſſen, denn er ſprach von verſchiedenen Aen⸗ 


Vor einem Eingreifen Rußlands 
im Fernen Oſten? | 
General Blücher, der ruſſiſche Oberkommandierende in Oſt⸗ 
ſibirien it überraſchend zu den Grenztruppenteilen obgereiſt. 
Danach ſcheint Rußland jetzt dem mandſchuriſchen Konflikt, der 


immer mehr auf die ruſſiſche Intereſſenſphäre übergreift, er⸗ 


höhte Auſmertſamkeit zuzuwenden. 


mus, der überholt ſei und der Privatinitiative Platz machen 
müſſe. Er gibt an, daß gewiſſe Einnahmequellen der Regie⸗ 
rung zu gering angegeben ſind und das müſſe in der Budget⸗ 
kommiſſtion nachgeholt werden. Mit den Steuervornahmen 


Er wider⸗ 
ſetze ſich nicht der Unterſuchung der Möglichkeit von Ergän⸗ 


könnten, ſo 


* 


5 


5 
= 


He 


der Negierung iſt er ee ganz einverſtanden, aber ſchließ⸗ 


lich wird der Regierungsblock, ſchon das Richtige finden. 


Der Vertreter der P. P. S. ging auf eine nähere Kritit 


des Budgets ein und erklärt, 
daß ſein Klub die Mitarbeit bei den Beratungen 
ablehnen müſſe, 


daß es zwecklos ſei, Abänderungsanträge zu ſtellen, weil ſie 


ſowieſo nicht berückſichtigt werden. Er ging in eine Kritit 
der politiſchen Verhältniſſe ein und ſtellte jeit, daß es der 
Regierung nicht gelungen ſei, irgendwelche ihrer Verſpre⸗ 
chungen zu realiſieren. Abg. Niezialkowski tritt 

für radikale Aenderung der polniſch⸗politiſchen Ver⸗ 

hältniſſe ein, die allein eine Geſundung herbeſ⸗ 

N ſütren können. 
Der Vertreter der Ukrainer lehnt das Budget ab, weil 
es dem ukrainiſchen Volke in keiner Beziehung ſeine 
Vedürfniſſe erfüllen will, worauf der Vertreter der jüdi⸗ 
ſchen Partei das Budget ablehne und ſich insbeſondere 
gegen das Verſagen der Behörden bei den Slu⸗ 
dentenausſchreitungen in Warſchau wendet. 

Ser Innenminiſter ergreiſt das Wort, um die Stu⸗ 
dentenausſchreitungen auf das Shärfite zu verurtei⸗ 
len und jagt zu, daß die Regierung energiſch durchgreiſen 
werde, auch alle Maßnal men getroffen find, 

daz ſich die Ausſchreitungen nicht mehr 

holen. 

Auch die nationalen Minderheiten machen zum 
Budget Vorbehalte, nachdem der Vertreter der Chriſt⸗ 
lichen Demokraten und der Nationalen Arbeiterpartei er⸗ 
Hören, daß fie die Mitarbeit ablehnen werden und ſich 
nur auf eine Kritik der Negierungshandlungen beſchränten 
werden. 

Es kam dann noch zu einem } ! 
denn Natlonaldemokraten Stypulkowski, der die Er⸗ 
llärung des Sunenminiters Pieracki als beſtellte jüdiſche 
Arbeit hinſtellt und ſagt, daß die polniſchen Studenten pro⸗ 
voziert worden ſeien. 

Hierauf wurde noch eine R eſolution angenommen, 
die ſich gegen die Verfolgung der polniſchen Min⸗ 
derheit in Lettland wendet, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde und das Budget in er⸗ 


wieder⸗ 


ter Leſung der Kemmiſſion überwieſen wurde. N 


wiſchenfalle mit 


— 
* 


. nehmungen 


Miniſter Painlevé beſucht Deulſchland 


Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Bainlenee (links) 


traf zu einem mehrtägigen Beſuch Deutſchlands in der Reichs⸗ 


hauptſtadt ein, wo er von dem franzöſiſchen Botſchafter in Ber⸗ 
lin, Francois Poncet lrechts), begrüßt wurde. 


Polens Staatshaushalts-Voranſchlag 

Wie wir vor kurzem berichteten, hat die Regierung dem 
Staatshaushalts⸗Voranſchlag für 1932/33 vorgelegt, der auf der 
Einnahmeſeite 2375 015 800 Zloty und auf der Muss 
gabenſeite mit 2452 383 400 Zloty, ſomit alſo mit einem 
Defizit von 77 367 600 Zloty abſchließt. Die Zuſammenſtellung 
des Voranſchlages zeigt folgendes Bild: 

Der Etat des Präſidenten der Republif: 
203 500, Ausgaben 3284000 Zloty; 

Seim: Einnahmen 208 600, Ausgaben 6 204 300; 

Senat: Einnahmen 46 700, Ausgaben 1704000; 

Stgatslontrolle: Einnahmen 159 200, 


Einnahmen 


Ausgaben 4827 000; 


Präſidium des Miniſterrates: Einnahmen 2500, Aus⸗ 
gaben 3 149 000; 

Außenminiſterium: Einnahmen 14 907 000, „ Ausgaben 
44 567 000; 

Kriegsminiſterium: Einnahmen 3350 000, Ausgaben 
832 650 000; } 

Innenminiſterium: Einnahmen 12 771100, Ausgaben 
312 690 000; 

Finanzminiſterium: Einnahmen 1373710300, Ausgaben 
110 800 100; 

Juſtizminiſterium: Einnahmen 62 254 400, Ausgaben 
101 679 000; ar 


Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium: Einnahmen 14145 700, 
Ausgaben 26 500.000; 

Verkehrsminiſterium: 
3 675 000; 

Landwirtſchaftsminiſterium: Einnahmen 
ben 19 500 000; 


Einnahmen 681500, Ausgaben 


2 610.000, Ausga⸗ 


Aultusminifterium; Einnahmen 2918 900, Ausgaben 
348 033 300; 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten: Einnahmen 


15 926 000, Ausgaben 38 306 000; 


Miniſterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge: Eine 
nahmen 587 700, Ausgaben 87 502 000; 
Miniſtertum für Agrarreform: Einnahmen 56 000, Aus⸗ 


gaben 11 760 000; 


Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium: Einnahmen 9 300 000, 
Ausgaben 1 700 000; 

Penſionen und Verſorgungen: Einnahmen 33050 000, Aus⸗ 
gaben 149 000 000; 

Invalidenrenten: Ausgaben 157 000 000; 

Staatsſchulden: 280 033 000. 

Staatsſchulden: 280 033 000. 

Die ſtaatlichen Unternehmungen zahlen in den Staatsſchatz 
142 060 400 Zloty ein, während der Staatsſchatz zu den Unter⸗ 
7 910 000 Zloty zuzahlt. Die Monopolein⸗ 
nahmen wurden auf 695 357 000 Zloty veranſchlagt, darunter 
das Salzmonopol mit 47100000, das Tabalmonopol 
mit 340 Millionen, das Spiritusmonopol mit 270 
Millionen, die Lotterie mit 14257000 und das Zünd⸗ 
holzmonopol mit 24 Millionen Zloty. 


Wieder judenfeindliche Ausſchreilungen 

Warſchau. Am Sonnabend kam es vor der Handels⸗ 
hochſchule in Warſchau zu judenfeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen polniſcher Studenten. Einige Juden wurden 
hierbei verprügelt. Der Rektor der Handelshochſchule hat 
daraufhin die Abhaltung von Vorleſungen eingeſtellt. 


Die Japaner marſchieren auf Tſitſikar 
General Mag zurückgetreten. 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Charbin 
haben die japaniſchen Truppen die Eiſenbahnbrücke über den 
Nonnifluß am Sonntag wieder hergeſtellt. Sie ſetzten ihren 
Vormarſch fort. er chineſiſche General Maga hat den 
Rückzugsbefehl gegeben, um weitere Zuſammenſtöße zu ver⸗ 
4 In Tſitſikar wurde der Belagerungszuſtand er⸗ 

ärt. 7 f 

Nach einer weiteren Meldung aus Charbin iſt Ge⸗ 
neral Maa zurückgetreten. Er ſoll erklärt haben, er ſei nicht 


mehr in der Lage, dem japaniſchen Vormarſch Widerſtand 


zu leiſten. Eine Beſtätigung dieſer Meldung von amtlicher 
chineſiſcher Seite ſoll noch nicht vorliegen, 
* 


Schanghai. Die Verwaltung der ſüdmandſchuri⸗ 
ſchen Eiſenbahn hat den geſamten Güterverkehr auf ihren 
Linien von Sonntag ab eingeſtellt. Die Maßnahme 
wird mit der Anforderung von rollendem Material durch das 
japaniſche Oberkommando für die Beförderung non neuen ja⸗ 
paniſchen Truppen nach der Nordmandſchurei begründet. 
Die Sperrung des Güterverkehrs auf der ſüdmandſchuriſchen 
Eiſenbahn ſoll vorläufig J Tage dauern. 


die Geheimberichte über die P. P.. 


Die politiſche Polizei bei der Vorbereitung des Brefter Prozeſſes — Die Rolle der Parteimilis 


Die Strömungen in der P. P. 6. 


Warſchau. Intereſſante Enthüllungen über die Methoden 
der politiſchen Polizei lieferte der 12. Verhandlungstag des 
Breiter Prozeſſes. Angeſtellte der politiſchen Polizei in War: 
ſchau, Banko und Burwaski, gaben als Zeugen vernom⸗ 
men zu, 

daß fie in amtlicher Eigenſchaft Mitglieder der P. P. S. 

wurden, x 
um den Behörden „zuverläſſiges“ Material über die Tätigkeit 
der P. P. S. liefern zu können. Sie gaben ferner an, 0 
daß ſie weitere Konfidenten, 

unter anderem einen gewiſſen Tulo und den aus dem Atten⸗ 
tatsprozeß gegen Pilſudski bekannten Porsyski beſchäftigt 
haben und daß dieſe Konfidenten an den angeblich konſpirativen 
Arbeitern der P. P. S.⸗Miliz teilgenommen haben. 
Als die Zuſtände in Polen um 1928 eine Verſchärſung erfuhren, 
ſo berichten die politiſchen „Kriminaliſten“, haben ſie den Auf⸗ 
trag auf beſondere Beobachtung der P. P. S. erhalten, die um 
dieſe Zeit eine aktive Tätigkeit entwickelte und beſondere „Bo⸗ 
jowkas“ ſchuf, die mit Zuſtimmung des Kriegsminiſteriums 
einen militäriſchen Inſtruktorenkurs abhielt, wo in Czenſtochau 
Offiziere Unterricht erteilten, wobei ſogar das Verhalten im 
Straßenkampf „gelehrt“ wurde. Ein Konfident nahm an den 
Kurſen teil, die angeblich aber gegen die Regierung verwendet 
werden ſollten, wenn der Augenblick gekommen ſei. 

Von dem Attentat, ſo berichtet Banko und Burawski ein⸗ 
heitlich, waren ſie unterrichtet, obgleich ihnen Porszyski nicht 
als zuverläſſig erſchien. Es war bekannt, daß die P. P. S. 
Waffen beſitze, daß auf einen Mitgliederſtand von etwa 3000 ge⸗ 
gen 800 Milizleute waren, davon allerdings nur 20 bis 60 Re⸗ 
volver vorhanden waren, die ſich im Beſitz des Abg. Chon⸗ 
dzinski befanden, während der Abg. Dziengelewski der 
Hauptinſtruktor war, die Milizi aber unter Leitung des Abg. 
Arcziszewski ſtand, der von den politiſchen Agenten als 
bedachtſam und zuverläſſig bezeichnet wird. Er habe 
auch verboten am 14. September, der fraglichen Centrolew⸗ 
demonſtration, Waffen auszuteilen. Die politiſche Polizei, wohl⸗ 
wiſſend, daß die P. P. S. Waffen beſitze, 

habe indeſſen keinerlei Hausſuchungen gemacht, 
nur in den Druckereiräumen der P. P. S. hätte man noch ille⸗ 
gale Flugblätter gehäusſucht und gefunden. Von der Verlel⸗ 
digung befragt, ob den politiſchen Agenten bekannt ſei, daß ihre 


Der neue Finanzminiſter Preußens 
Dr. Otto Klepper, der Präſident der Preußenklaſſe, wurde 
als Nachfolger von Höpker⸗Aſchoff zum preußiſchen Finanz⸗ 

miniſter ernannt. 


Die Schwindelwahlen in Jugoſlawien 


Heringe Beteiligung — Unruhen in Belgrad Pi 


Belgrad. Am Sonntag janden in ganz Südjlawien 
die Wahlen für die neue Skupſchtina auf Grund der 
von der Regierung vorbereiteten Liſte ſtatt. Während Nach⸗ 
richten aus der Provinz über den Verlauf der Abſtimmung 
noch fehlen, kam es in Velgrad zu neuerlichen Demon⸗ 
ſtrationen der Studentenſchaft. Die Studenten hatten 
in ihrem Heim in der Alexanderſtraße große Plakate mit 
der Auſſchrift: „Es lebe die Freiheit“, „Nieder 
mit Pera Zimkowitſch“ angebracht. Von der Terraſſe 
und den Fenſtern aus hielten zahlreiche Redner an die 
Menſchenmenge, die ſich raſch angeſammelt hatte, Anſpra⸗ 
chen, in denen die Beſeitigung der Diktatur ge 
fordert wurde. Polizeiagenten, die die Anſammlungen ver⸗ 
hindern wollten, wurden mit Steinen beworfen. Da die 
Menge immer neuen Zuzug erhielt, ſchritt gegen Mittag ein 
großes Polizeiauſgebol mit ſchußbereiten Gewehren ein und 
drüngte die Maſſen in die Seitengaſſen ab. Nachmittags 
rückte Feuerwehr aus und zerſtreute durch Waſſerſtrahlen 
die Demonſtranten. Die Wahlbeteiligung in Belgrad iſt, 
ſoweit ein Rundgang durch die Wahllotale einen Ueber⸗ 
blick verſchaffte, gering. a 


Für deutſch-ſranzöſiſche Zufammenarbeit 
und Abrüftung 

Paris. Der radikalſozialiſtiſche Parteikongreß hielt am 
Sonntag ſeine letzte Sitzung ab, in der die Parteierklärung 
verlejen wurde. In dieſer Erklärung heißt es über die 
internationale Zuſammenarbeit und die Abrüſtung: Die 
Partei bringe erneut ihr feſtes Vertrauen auf dem Gedan⸗ 
fen einer deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit zum Aus⸗ 
druck. Die Partei ſei ebenſo weit vom Chauvinismus ent⸗ 
fernt, wie vom blinden Internationalismus, wenn es bereit 
ſei, mit allen Mitteln an der Wiederaufrichtung 
der Weltwirtſchaft mitzuarbeiten, ſehr oft Gegen⸗ 
ſtand ungerechter Angriffe ſei. Man dürfe Frankreich nicht 
den Vorwurf des Egeismus machen, wenn es heute den 


Kenfidenten zu den radikalen Elementen bei jeder Seiegendtl 
gehört haben, Ihwiegen ſich die Zeugen aus, Aus dem A 
verhör der Zeugen geht hervor, daß die P. P. S. 
von der politiſchen Polizei in dem Augenblick lonſpika⸗ 
tiv beobachtet wurde, nachdem fie ſelbſt ſich mit dem Gr 
danken trug, bei einem eventuellen Verbot als Partei, 
illegal zu werden. 10 
Auch der ehemalige Sejmmarſchall Daszynski ſollte le 
dieſe Konſpiratſon einbezogen werden, weil angebli 
Miliz auf die Galerie Zutritte erhielt, der Zweck ihres , 
tigen Aufenthalts iſt aber nicht geklärt, jo berichten die det 
tiſchen Agenten. Jedenfalls habe man bei einem Führer e. 
Miliz ein ſolches Billett von Daszynski ſelbſt gefunden. lu 
politiſchen Agenten geben im Kreuzverhör zu, daß der po 
ſchen Polizei bekannt war, * 
daß eine Demolierung der Druckerei des „Nobotuil 
geplant wat, 4 
daß die Negierungsſozialiſten Moraszewskis-Jaworskis Ag 
den „Robotnik“ eine Demonſtration planten, die polide ie 
verhindert wurde. Ueber die Rolle der BBS. Neg. 
rungsſozialiſten befragt, erklärten die polltiſchen Agenten, * 
dieſe nicht konſpiriert wurde, weil ſie durchaus kegierungen⸗ 


und zuverläſſig ſei. Ueber die Iderlogie der Führer der ar 
befragt, gaben die politiſchen Agenten an, daß ve 


szewski zu den ſachlichen Führer der PPS. gehöre, 

rend die Abg. Liebermann, Dubois, Barlicki 

Cioltosz zu g 

den radikalen Elementen, welche den Kampf mit Pil⸗ 
ſudski wollen, gehören, . 

die Rolle des Abg. Pragier in der PPS. ſei ihnen nicht 

lar. 


und 
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eil 
Am 12. Verhandlungstag konnte man in aller Deutliche, 
feſtſtellen, daß man es im Kampf gegen den Centrolew. u 
erſter Linie auf die PPS. abgeſehen hat, daß auch im fir 
ſter Prozeß die anderen Richtungen weniger Beachtung ab 
den, als die PPS. vor deren Tätigkeit die Behörden she die 
die allergrößten Sorgen hatten, ohne Zweifel war au“ 
PPS. im Centrolew die führende Partei. 
Die Verhandlungen wurden auf Montag vertagt. 


15 1 a 
der Votſchafter dem Miniiterpräfidenten die nemejte 
ide 15 1 HN ie! 


ſchafter am Sonnabend unterbreitet habe, jeien a 7 


iofort perſönlich nach Paris zu reiſen. „in 
Yorfitäge Beyögen ih auf alte Fragen, Die in Den Tel) 
Tagen Gegen 


Laval geweſen ſeien. Die deutſch⸗franzöſiſche 
chungen treten nunmehr in ein entſcheidendes ) 


nd von Beſprechungen zwiſchen § o ech, 
a se 
dium. 


Bölferbundsraistagung 
bereits am 13. November? 


Paris. Während der Quai P’Drjay am Freitag ag 
ließ, daß die Frage der Zuſammenberuſung des sch 
terbunds tates im Zuſammenhang mit dem man eee 
Konflikt noch nicht entſchieden ſei, will die Parſſer late, 
der „Chieago Tribune“ von gut unterrichteter Seite © g ne 
haben, daß Briand die Tagung ſchon für den 13. Nene 
nach Paris einberufen wolle. Eine amtliche Beſtätiguns 
ſer Nachricht liegt nicht vor. . 


Gewinn ſeiner vorſichtigen Finanzgebarung nicht aus 9 
Händen geben wolle. Was die A züftung anlange, 102 1. 
teſtiere die Partei mit aller Entſchiedenheit gegen de Bol 
Ausland verbreiteten Gedanken, daß das Tranöſiſcht eh 
dieſer Abrüſtung feindlich gegenüber ſereſſe 


Gerade der franzöſiſche Bürger habe ein erſtes Int 


daran, weil er mit Steuern überlaſtet ſei. 


Der Generaldirektor des No | 
Lloyd geftorben 5 % 

Geh.⸗Kat Karl Stimming, Generaldirektor des Ne, 1% 
ſchen Lloyd, iſt in Hamburg 56 jährig infolge eine 10 
embolie geſtorben. Die deutſche Fandelsflotte verde 8:7 
ming weitgehend ihren Wiederaufbau nach dem Kriege. Si 
der Ausbau des Bremer Haiens geht auf die Inſtiotſas 
mings zurüg. 4 


* 


eooeutd® 


N Der wirkſchaftliche Friedhof 
Düſter ſieht es aus in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet, 
es wird noch viel ſchlimmer ausſehen. Ein einziger 
5 Utriefongern, die Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, wird 
} 5 Arbeiter und 660 Angeſtellte abbauen. Die anderen 
Big one werden nachkommen. Beſonders die Friedens- 
NW die eine Reihe anderer Induſtriebetriebe in ganz 
"Be erworben und den größten Teil von ihnen, wie Za⸗ 
| dete (5000 Arbeiter), eingeſtellt hat, wird nicht lange auf 
hoh warten laſſen. Die geſamte Schwerinduſtrie mit ihren 
teren Produktionspreiſen und den hohen Direktorengehäl⸗ 
e wird und muß zuſammenbrechen. Solange der Kapi⸗ 
dels mus durch die Agrarier noch als Aſchenbrödel behan⸗ 
un wurde, mußte er durch Tüchtigkeit und niedrige Produk⸗ 
} Konbreiſe ſich den Weg zum Aufſtieg ebnen. Jetzt iſt der 
in alismus Herr der Situation geworden und hat die 
a ji ten und Grafen vor ſeinen Wagen geſpannt. In der 
licheliſchen Schwerinduſtrie wimmelt es nur ſo von fürſt⸗ 
zuren und gräflichen Generaldirektoren und Generaldirek⸗ 
5 Aufm die auch fürſtlich bezahlt werden. Man ſoll aber der 
ſſichtsräte nicht 


881 vergeſſen, die genau ſo mit ihren 
di hungsſpeſen“ wie die Direktoren mit ihren Gehältern, 
die; Ndujtriebetriebe belaſten. Die großen Aktienbeſitzer, 


all, immer mehr die kleinen Aktienbeſitzer verdrängen, ſitzen 
N b ; 
| lle in den Aufſichtsräten. e 
ahl Dividende wird heute an die Aktionäre nicht mehr ge⸗ 
Bir. 10 t. Das iſt veraltet und verurſacht unnötige Aufregung. 
ab Auſſichtsräte halten alle paar Wochen eine „Sitzung“ 
Ku und bei jeder Sitzung bekommmen ſie ein verſiegeltes 
gerdert auf den Tiſch gelegt. Die Aufſichtsräte willen ganz 
Fan. was der Inhalt iſt und laſſen den dicken Brief in der 
Ulktentaſche verſchwinden. Da die Generaldirektoren auch 
\ benbeſitzer ſind und ihre Dividende in Form von Rieſen⸗ 
wmzaltern und Tantiemen ausgezahlt erhalten, jo erfährt 
Jen überhaupt nicht, was das Werk als Ueberſchuß im 
ſen te erzielt hat. Die Gehälter und „Sitzungsſpeſen“ dür⸗ 
en dicht geſchmälert werden und reicht es infolge des ſchlech⸗ 
0 Ang Birtſchaſftsganges nicht hin, dann werden Arbeiter und 
A ſchaſeſtellte abgebaut und die auf ſolche Art gekürzte Beleg⸗ 
15 Hy muß dasſelbe leiſten wie früher. Zur Abwechſelung 
abe en Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter abgebaut, 
date an den Abbau der Gehälter, Tantiemen und Auſſichts⸗ 
lkeſen denkt kein Menſch. 
de Dieſe Erpreſſungspolitik an der Allgemeinheit, verbun⸗ 
gen mit den hohen Produktionspreiſen, zeitigt bereits Fol⸗ 
BR Die Kuh will die Milch nicht weiter geben, denn ſie iſt 
ji, zum Zuſammenhrechen erſchöpft. Die einzigſte Rettung 
' inte ſchleſiſchen Werle, war der bolſchewiſtiſche Staat, der 
lionenaufträge erteilt hat. Ein Staat, mit dem wir im 
ütſchaftstrieg leben, der an die Wurzel des kapitaliſtiſchen 
10 ends die Axt angelegt hat, war der Ernährer von vielen 
bital den oberſchleſiſchen 4 > 
Unten die hohen Profite, in Form von Riejengehältern 
Kin, Tantiemen. Dieſer Staat muß aber mit argen Geld⸗ 
und rigkeiten kämpfen, kann die Ware nicht gleich bezahlen 
die Folge davon iſt die Generalpleite in der ſchleſiſchen 
erinduſtrie. Zahlreiche Induſtrieabteilungen werden 
loſſen und gegen 8000 Arbeiter und Kae e kommen 
ie Straße. Das iſt doch eine Kataſtrophe, wie ſie im 
e ſteht. Nach der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft werden 
undenderen induſtriellen Betriebe auch an die Reihe lommen 
ſtiepwir bekommen über kurz oder lang einen Wirtſchafts⸗ 
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deſtängte Gefängnisſtrafen gegen Redakteure 
Der „Boltswille“ vor dem Berufungsgericht. 
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Re „Polonia“ berichtete vor langer Zeit über angeb⸗ 
wee Mißſtände beim Departement für das ſtaatliche 
einen. Es war die Rede von allerlei Machinationen 
jüdiſchen Firma unter Außerachtlaſſung der In⸗ 
„Staates, und zwar joweit es ſich um Auftrags⸗ 
handelte, ſowie anderes mehr. Die Vorwürfe 


gen Familien und ermöglichte den Ka⸗ 


eee onen I | 2. Blatt des „Volkswille“ 


Bolniſch-Schlenen JerGriftenzlampfder fchlefiichendcheiter 


Die Lazyhütte wird ſtillgelegt. 

Die Verwaltung der Lazyhütte, die erſt vor einigen 
Wochen einen Teil der Belegſchaft abgebaut hat, hat an 
den Demobilmachungsmachungskommiſſar ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem mitgeteilt wird, daß die Hütte ſtillgelegt 
werden muß, weil keine Beſtellungen einlaufen. In der 
Lazyhütte ſind noch 373 Arbeiter beſchäftigt, die mithin zur 
Entlaſſung gelangen ſollen. Morgen, am 10. dieſes Monats 
wird der Demobilmachungskommiſſar über den Antrag 
der Verwaltung zu entſcheiden haben. 


Der Wiener Beſchluß. 

Die Einzelheiten des Beſchluſſes in Wien über die 
Maſſenreduktion von Arbeitern und Angeſtellten in der 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft liegen bereits vor. Dieſer 
Geſellſchaft gehören folgende Hüttenwerke an: Königshütte, 


Laurahütte, Bismarckhütte, Falvahütte, Marthahütte, und 


Hubertushütte. Die beiden leßten Hüttenwerke werden ganz 
geſchloſſen, und in allen übrigen Hütten werden 40 Prozent 
Arbeiter und 34 Prozent Angeſtellte reduziert. Gegen⸗ 
wärtig ſind in allen dieſen Hütten 17 700 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. Die Grubenbelegſchaft bei der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft macht 14 000 Arbeiter aus, doch find hier einſt⸗ 
weilen Reduzierungen nicht vorgeſehen. Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hat alle Sowfetbeſtellungen geſtrichen, und das iſt die 
Folge der Maſſenreduktion von Arbeitern und Angeſtellten. 


69 834 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft. 

Vom 29. Oktober bis 4. November iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft um 1607 Per⸗ 
ſonen geſtiegen und beträgt gegenwärtig 69 834 Perſonen. 
Davon entfallen auf Bergbau 9448, Hütteninduſtrie 2041, 
Glashütten 58, Metallinduſtrie 6935, Textilinduſtrie 884, 
Bauinduſtrie 6 176, ſonſtige Induſtrie 3902. Nichtquali⸗ 
fizierte Arbeiter waren darunter 35 257, Kopfarbeiter 5 078. 
Arbeitsloſenunterſtützung bezogen 18 289, von der Staats⸗ 
Hilfe 9334 Arbeiter. In dem benachbarten Kohlenrevier 
Dombrowa betrug die Zahl der Arbeitsloſen 25 258, und 
5027 Perſonen bezogen die Arbeitsloſenunterſtützung. 


Maſſenproteſt der Belegſchaft der Bismartckhütte. 
Die Wiener Beſchlüſſe der ſchleſiſchen Großkapitaliſten 
haben die Belegſchaft der Bismarckhütte auf die Beine ge⸗ 


Was geht in der Friedenshütte vor? 


Ein Mahnruf an die Betriebsräte! — Wann werden die Löhne ausgezahlt? f 


Obwohl ſeit dem Termin der Vorſchußzahlung bereits 
eine Woche ver HR it, haben die Arbeiter der Friedens⸗ 
hütte den Vorſchuß erſt zum Teil erhalten. Nachdem die Be⸗ 
mühungen im Inland, einen Kredit zu erhalten, zwecklos 
waren, bemüht ſich die Verwaltung von Berlin Gelder zu er⸗ 
halten. Dieſe Verhandlungen ſcheinen einen teilweiſen Er⸗ 
folg gehabt zu haben, da die Friedenshütte am Freitag, den 
6. d. Mts. 30 Prozent des Vorſchuſſes an die Arbeiter ge⸗ 
zahlt hat. Aus Geldern, die angeblich Herr Generaldirektor 
Lewalsli ſowie die Direktoren der Friedenshütte aus 
ihrem Privatkapital zur Verfügung geſtellt haben ſollen, 
wurden in den letzten Tagen an die verheirateten Arbeiter 
Zwiſchenvorſchüſſe in Höhe von 10 bis 20 Zloty gezahlt. Das 
iſt jedoch nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Bereits ſeit 
Monaten arbeitet die Belegſchaft mit Feierſchichten, ſo daß 
es den Arbeitern nicht möglich war, Erſparniſſe zu machen. 
Durch die Verzögerung der Vorſchußzahlung ſind zahlreiche 
Familien der Arbeiter in das größte Elend geraten. Die 
Arbeiterſchaft wird ſich fragen: Wie iſt es möglich, ah die 
. als das zweitgrößte Hüttenwerk Oberſchle⸗ 
ſiens ſo heruntergewirtſchaftet wurde. Im Nachſtehenden ſoll 
n werden, auf die Urſachen dieſes Verfalls einzu: 
gehen. 

Allen Arbeitern dürfte die größte Kriſe aus dem Jahre 
1924 noch in Erinnerung ſein. Nach derſelben folgte eine 
Zeit des Aufſtiegs für die Induſtrie. Aber der Arbeiter kam 
nicht zur Beſinnung, denn die Rationaliſierung hielt ihn in 


Aufregung. Bei dem Kapital aber vollzogen ſich große 
Wandlungen. Unter dem Namen Harriman gelang die 


Fuſionierung des größten Teiles der oſtoberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie. Wer nicht mitmachte, das war die e ER 
und einige kleine Hütten. Aber auch die Friedenshütte 
kaufte alles Mögliche auf, um ihre Gewinne zu verſchleiern. 
Was in Oberſchleſien nicht zu erwerben war, wurde in Kon⸗ 
greßpolen erworben. So lam zunächſt der Zuſammenſchluß 
mit der Baildonhütte in Kattowitz zuſtande. 
Zieleniewski⸗Kralau, wurde zum größten Teil er⸗ 
worben. Zawiercie, Olkusz, Suchiedniow und 
Kielce, alles Eiſengießereien, wurden aufgelauft. 
Der Wieluner Erzbergbau wurde erworben, der billiges Erz 


vorzugehen. wurde noch zum 
Vorwurf gemacht, daß er Gelder in Frankreich feſtlege, wo⸗ 
hin er einſt zu überfiedeln gedenke. In erſter Inſtanz er⸗ 
hielt Redakteur Skrzypezak eine Gefängnisſtrafe von 2 Mo⸗ 
naten, da eine Beweisführung nicht gelang und zudem von 
den geladenen Zeugen erklärt wurde, daß Departements⸗ 
direktor Lorek entſprechend dem Dienſtreglement gehandelt 
habe und die Behauptungen des Artikels nicht den Tatſachen 
entſprachen. f 

Am Sonnabend kam die Angelegenheit in der Beru⸗ 
fungsinſtanz erneut zum Austrag. Der Verteidiger des be⸗ 
klagten Redakteurs plädierte auf ein mildes Urteil, derweil 
dor Rechtsbeiſtand des Privatklägers hervorhob, daß durch 
Verleumdung des Departementsdirettors, welcher einen ver 
antwortungsvollen Poſten bekleidete, gewiſſermaßen auch 
ſchwere Nachteile für den Staat erwachſen mußten, da logi⸗ 
ſcherweiſe ausländiſche Firmen, bezw. Intereſſenten, hinſicht⸗ 
lich der Auftragszuweiſungen ujw., ſchwerlich mit einer be⸗ 


ſcholtenen Perſönlichleit irgendwelche Geſchäftsabſchlüſſe tä⸗ laſſung. a 


11 


Dienstag, den 10. November 1931 
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bracht. Geſtern fand eine große Proteſtperſammlung der | 
geſamten Belegſchaft ſtatt, an der mehr als 4000 Perſonen 
teilgenommen haben. Die Verſammlung nahm einen ſtür⸗ 
miſchen Verlauf, weil die Aufregung unter den Arbeiter⸗ 
maſſen groß iſt. Es iſt das eine verzweifelte Lage, in der 
ſich die Arbeiter und Angeſtellten des genannten Werkes bee 
finden. Neben der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenreduktion iſt 
noch die Frage des Lohnabbaues aktuell und die Aufregung 
iſt deshalb ſo groß, weil die Kapitaliſten die ganze Laſt der 
Wirtſchaftskriſe lediglich auf die Arbeiter und Angeſtellten 
überwälzen. In der darauf beſchloſſenen Reſolution wird 
feſtgeſtellt, daß die Arbeiter der Not und dem Hunger ent⸗ 0 
gegengehen. Die Arbeiter und Angeſtellten wenden ſich an 
die Regierung und verlangen energiſche Stellungnüähme 
gegen die bisherige Wirtſchaftspolitik der Induſtrie⸗ 
könige. Die Negierung ſoll die beabſichtigte Schließung 1 
der Induſtriebetriebe verhindern. — * 

Weiter wird die ſechsſtündige Arbeitszeit in allen In⸗ 1 
duſtriebetrieben verlangt, ohne daß die bisherigen Löhne 1 
gekürzt werden. An alle Arbeiter und Angeſtellte ergeht 
der Ruf, zuſammenzuhalten und entl. durch einen Generale 
ſtreik den Anſchlag auf die Exiſtenz der Arbeiter abzuwehren. 


Kongreß der Angeſtelltenräte des Kattowitzer Konzerns. 

In Verbindung mit den bereits erfolgten Kündigungen 
der Angeſtellten der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft gehörigen 
Gruben und Eiſenhütten, der Königs⸗ und Laurahütte, Ein⸗ 
trachthütte, Bismarckhütte u. a., hielten die Angeſtelltenräte 
der zur alten Arbeitsgemeinſchaft gehörigen Angeſtellten⸗ 
organiſation in Königshütte einen Kongreß ab, der ſtark 
beſucht war. Nach entſprechenden Referaten über die all? 
gemeine Lage im Lande und den Eiſenhütten, ſetzte eine 
lebhafte, zum Teil erregte Ausſprache ein. Nach Annahme 
einer Entſchließung wurde beſchloſſen, eine Delegation mit 
entſprechendem Material in das Arbeits⸗ und Wohlfahrt 
miniſterium zu entſenden. Angeführte Miniſterien ſollen 
über die Lage der Angeſtellten in den Eiſenhütten unter⸗ 
richtet werden, um eine Entlaſſung zu verhüten. Inwieweit 
dem Rechnung getragen wird, hängt ganz vom Miniſterium 


ab. In Angeſtelltenkreiſen wird erwartet, daß vermittelnde 
Schritte noch eingeleitet werden, um das Schlimmſte zu ver⸗ 
hindern. me 
/ 1 
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für die Hochöfen der Friedenshütte liefern ſollte! In der 
Friedenshütte ſelbſt erfolgte ART, 

Umbau auf Umbau. N 
Es ging alles recht gut, das Geſchäft florierte ausgezel huet. 
Doch nach außen hin jammerte man mehr denn je über die 
angeblich zu hohen Löhne der Arbeiter, die an dem Nieder⸗ 
gang ſchuld ſein ſollten. Schuld an dem Niedergang waren 
jedoch nicht die „hohen Löhne“ der Arbeiter, ſondern die 
überaus hohen Verwaltungskoſten. Wenn man in diejer 
Zeit acht Direktoren allein in der Friedenshütte anſtellte, 
während früher zwei Direktoren die Geſchäfte genau ſo gut 
oder noch beſſer beſorgten, ſo iſt es kein Wunder, wenn die 
Verwaltungskoſten jo hoch find. Mit jedem aufgekauften er 
Unternehmen kam ein neuer Direktor in der Friedenshütte 
unter. Dieſer bezog nicht nur das Gehalt von der Frieden⸗ 


hütte, ſondern auch noch Aufſichtsratstantieme u. a. mehr. 28 
So ging vor kurzem die Naßricht durch die Preſſe, daß Ges aa 
neraldireitor Lewalski, der Aktionär der Zieleniewski⸗ Re 
Werke iſt, von der Friedenshütte ein Gehalt von 11 000 Do 
lar bezieht. Was bringen ihm noch die Aufſichtsratspoſten 5 
in Krakau und andere ein? 1 
Der Arbeiter darf indeſſen darben und feiern. Schon 3 
faſt zwei Jahre lang wird neben Entlaſſungen der Schrecken 45 
der Kurzarbeit aufrecht erhalten, um aus dem Arbeiter das 1 
Möglichſte herauszupreſſen. Der Menſch iſt hier unter die 
Maſchine geſunken. Kriegt der Motor nicht genügend 
Strom oder Gas, jo wird er widerſpenſtig. Fehlt der Ma 
ſchine der Dampfdruck, dann ſtreikt ſie. Mit dem Arbeiter 
aber treibt man ein böſes Spiel. Es genügt nicht, daß min 
. ſeinen Lohn kürzt, derſelbe wird ihm auch noch vorente 
halten. of 
Rechtsbruch auf Rechtsbruch erfolgt und der Ar⸗ san 
beiter duldet und ſchweigt. Iſt die verſpätete Lin 
zahlung nicht ein Bruch des Tarifvertrages? BF 

Aber nicht nur der Lohn wird dem Arbeiter vorenthalten, 
ſondern auch die Deputatkohle, weil dieſelbe ſchon monate 


lang nicht bezahlt wurde. Den Betriebsräten im Verein mit 5 


den Gewerkſchaften erwächſt hier eine große Aufgabe. Sie 
haben darüber zu wachen, daß dem Arbeiter ſein Recht zus 


teil wird. x 1 

tigen werden. der Rechtsbeiſtand des Privat⸗ 1 

klägers, als auch der Staatsanwalt, in der Eigenſchaft als 

Nebenkläger, beantragten die Beſtätigung des Arteils erſter 

Inſtanz. Dieſen Anträgen gab das Gericht ſtatt, ſo daß die 

2 Monate Gefängnis nicht aufgehoben wurden. N 
5 - 


Sowohl 


5 


Kriminelles aus dem Kattowitzer Landkreis 25 


Im 3. Quartal wurden innerhalb des Kattowitzer Land: 
kreiſes wegen ſchwerer Vergehen, jo u. a. wegen Kindes ⸗ 
mord, Kindesausſetzung, Betrug, Veruntreuung, Verbrei⸗ 
tung von Falſifikaten, Falſchſpielerei ſowie ſchwerer Körpers 
verletzung zuſammen 122 Verhaftungen vorgenommen. — 
Unter den Arretierten befinden ſich 116 Männer und 18 
Frauen. In der gleichen Zeit wurden wegen kleinerer 
ſtrafbarer Vergehen 976 Verhaftungen vorgenommen. In 
dieſen Fällen erfolgte jedoch, nach Feſtſtellung der Perſo⸗ 
nalien ſowie Beendigung der Vorunterſuchung, die Frei- 


9. 


3 Angeklagte zumindeſtens aber keinerlei 


ausſchußſizung 


zur Staatsſteuer von Patenten und Verkauf von 


von dem Strohſack her eine menſchliche Stimme. 


Friedenshütker Krawalle 
vor dem ftönigshütter Gericht 
Vor der Königshütter Strafkammer fand eine Verhand⸗ 
lung ſtatt, die ſich mit den am 25. Auguſt d. J. ſtattgefun⸗ 
denen Unruhen in der Friedenshütte zu befaſſen hakte. — 
Neunzehn Angeklagte aus den Ortſchaften Schwientochlowitz, 
Chropaczow, Lipine, Hohenlinde ſtanden in der Anklage⸗ 
bank, denen vorgeworfen wurde, die Arbeitermaſſen auf⸗ 
gereizt und zum Streik gedrängt zu haben. 

An dem fraglichen Tage hielt der Betriebsrat eine 
Sitzung ab, um zu den Beſchwerden über einen Beamten 
Stellung zu nehmen. Nach der Ausſprache wurde beſchloſſen, 
zum Demobilmachungskommiſſar eine Delegation zu ent⸗ 
ſenden und die Entfernung dieſes Beamten zu verlangen. 
Nach dieſer Sitzun, kamen etwa 70 1 Leute zu einer 
nichtgenehmigten Sitzung zuſammen und beſchloſſen „Maß⸗ 
nahmen“, die ſchließlich zu verſchiedenen Ausſchreitungen 
führten. Die erſchienene Polizei griff tatkräftig ein und 
nahm eine ganze Reihe von Verhaftungen vor, wodurch 
langſam Ruhe eingetreten iſt. In der mehrſtündigen Ver⸗ 
handlung wurden nach der Beweisaufnahme verurteilt: 
Wieczorek Andreas 1 Jahr Gefängnis, Swoboda und Kulik 
6 Wochen, Ryſchka, Krawiec und Domin 4 Wochen, Bra⸗ 
bansti und Luboſik 3 Wochen. Die übrigen 11 Angeklagten 
wurden mangels genügender Beweiſe freigeſprochen. Wie⸗ 
czorek wurde ſofort nach der Urteilsverkündung in das Ges 
fängnis eingeliefert. m. 


Kattowitz und Umgebung 


Feldwächter wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt. 

IJIgn einer Nacht ſtieß der Feldwächter Swoboda auf den 
Dominialfeldern zwiſchen Bittkow und Michalkowitz, auf etwa 
8 bis 10 Kartoffeldiebe, welche er anrief, um die Perſonalien 
feſtzuſtellen. Die Gruppe der Felddiebe, von denen nach den 
ſpäteren Ermittelungen verſchiedene ſchon mehrfach, darunter 
einer mit Zuchthaus beſtraft waren, reagierten nicht auf den 
Anruf des Wächters. Swoboda feuerte daraufhin aus ſeinem 
Revolver einen Schreckſchuß ab, um die Täter einzuſchüchtern. 
Einige der Männer flüchteten und ließen die Kartoffelſäcke an 
Ort und Stelle zurück. Der andere Teil der Leute hingegen 
wieder ſoll den Wächter mit Steinen attackiert haben. Wäch⸗ 
ter Swoboda ſchoß daraufhin nach der Gruppe der zurückge⸗ 
bliebenen Männer und verletzte einen Feldddieb ſo ſchwer, daß 
dieſer verſtarb. 

Swoboda hatte ſich nun wegen fahrläſſiger Tötung vor 
dem Kattowitzer Landgericht zu verantworten. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen gewann das Gericht die Ueberzeugung, daß 
Notwehr im eigentlichen Sinne nicht vorgelegen habe, der 
Urſache dazu hatte, 
gegen die Perſonen, welche ihn aus einiger Entfernung mit 
Steinen bewarfen, mit der Schußwaffe vorzugehen. Das Urs 
Bewährungsfriſt, 

y. 


Monate Gefängnis, bei Zubilligung einer 


für die Zeitdauer von 5 Jahren. 


Bi Gemeindevertreter und Ameésausſchußſitzung in Eichenau 


Am Freitag fand hier eine Gemeindevertreter⸗ und Amts⸗ 
ſtatt. Beide wurden vom Gemeindeſchöffen 
Nowak geleitet. An der Gemeindevertreterſitzung erledigte man 


2 fünf Punkte von denen der erſte faſt eine und 11, Stunde in 


Anſpruch nahm, da einige Gemeindevertreter an ihre alten Be⸗ 


ſchlüſſe nicht glauben wollten, was ſehr viel Zeit in Anſpruch 


nahm, um den Herrn zu beweiſen, was in ihren Gehirnskaſten 
nicht ſtecken geblieben iſt. Zur Beratung ſtand Entgegennahme 


der Berichterſtattung über das Budgetjahr 28/29 und die Ent⸗ 
laſtung. 


\ | Der Kaſſenrendant verlas alle Poſitionen im Budget 
in Einnahmen und Ausgaben. Da in dieſem Jahre verſchiedene 


ar Zuſatztredite von der Gemeindevertretung bewilligt wurden, jo 
hat ſich das Budget erhöht, 


was die Sanatoren nicht gelten 
laſſen wollten. Da aber für das Geweſene der Jude nichts gibt 
und das Budget ſchon im Jahre 28/29 verbraucht war, mußten 


ſich auch die Sanatoren entſchließen, die Entlaſtung zu erteilen. 


Als nächſter Punkt beſchloß man 100 Prozent Kommunalzuſchlag 
1 alkohol iſchen 
Getränken zu erheben. Der frühere Abflußgraben der Georgs⸗ 
grube, welcher Eigentum der Gieſche Spolka Ti, wurde von der 


Bürgerin Louise 
\ SEIEN EEE T 
Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


\ 5 31) — — ä —— 
Was hatte der Bürger Sitvain Parmentier geſagt? Und 
hatte der Bürger Silvain Parmentier vielleicht nicht recht? 
Hatte er ihn nicht ſelber einen ſchlauen und feinen Kopf ge⸗ 
nannt? Elend und Hunder und Schande waren die beſten Wer⸗ 
ber für die Revolution. Sie brachten in wenigen Tagen Jas 
ziuſtande, wozu die höchſte Leidenſchaft und die feinſte Kunſt der 
feurigſten Ueberredung in langen Wochen nicht befähigt waren. 
Sie ließen alle Entfaltungsmöglichkeiten der Seelenwirrnis in 
Stunden und Tagen üppig ins Kraut ſchießen. 

So ungefähr hatte ſich der junge Bürger, Silvain Parmen⸗ 

tier ausgedrückt. 0 
br Chaumette ſah jih in dem ſchmierigen und halb finsteren 
Raum um. Vor den Scheiben hing als Vorhang der zerriſſene 
Unterrock einer Frau, ſo daß nicht übermäßig viel Licht durch 
die ſchlecht geputzten Fenſter fallen konnte. Der Führer des 
Cordeliers ſuchte den Maler, deſſen Stimme er ſoeben vernom⸗ 
men hatte; aber er entdeckte ihn nicht ſogleich. Endlich fiel ſein 
Blick in eine finſtere Ecke des Zimmers. Dort lag ein von 
Mäuſen angefreſſener Strohſack und ein Haufen Lumpen, der 
ſich ewas zu beiegen ſchien. 

f „Sit denn jemand im Zimmer?“ vernahm da Cham, te 
„Sind Sie 2s, 
Bourdonnier — wir ſind noch nicht jo weit. Fleurette hat die 
Schätze noch nicht zuſammengepackt!“ } 

j „Mein Name iſt leider nicht Bourdonnier; aber mein Name 
tut zunächſt nichts zur Sache“, ſagte Chaumette. 
Ariſtide Poignard richtete ſich auf ſeinem Lager auf 
rieb ſich die Augen. 
„Wer ſeid Ihr, Bürger, und was wollt Ihr von mir?“ 
fragte er in beinah barſchem Ton. Und dann fügte er etwas 
freundlicher hinzu: „Ihr entſchuldigt, Bürger, wenn ich mich 


und 


nicht erhebe; einmal iſt es jo verteufelt kalt in dem Loch, daß 


mir die Zähne klappern, wenn ich mich von dieſen Lumpen nis 
blöße. Und dann! Ich habe ein jo ſeltſames Gefühl, einmal in 
den Knochen, und dann in der Gegend, wo andere Menſchen 


dns große Glploſonsuugläd in der Caurahütter 


Perzinferei nor dem Staatsanwalt 


Am Donnerstag, den 5. d. Mts., wurde das Exploſions⸗ 
unglück der Verzinkerei Laurahütte, wobei zwei Arbeiter | 
ihr Leben laſſen mußten, und die übrigen teilweiſe ſtarke 
Verbrennungen erlitten, vor dem Staatsanwalt in Katto⸗ 
witz aufgerollt. Als Hauptbeſchuldigte figurierten die ver⸗ 
antwortlichen Leiter dieſes Betriebes, Hütteninſpektor 
Hudaſch und Betriebsführer Ingenieur Nachtwey. Als 
Zeugen waren geladen die beiden Abteilungsmeiſter und 
drei der mitbeteiligten Arbeiter. Als Sachverſtändiger fun⸗ 
gierte der Gewerbeinſpektor. Der Sachverhalt war kurz 
folgender: Die Nachtbelegſchaft der Rohrverzinkerei hatte den 
Auftrag unter anderem eine Anzahl Rohrſchlangen, welche 
an beiden Enden verſchloſſen waren, zu verzinken. Dieſe 
Arbeitsſtücke wurden in die Beizſäure gelegt und nachein⸗ 
ander im heißen Zinkkeſſel verzinkt. Die letzte Rohrſchlange 
explodierte in dem flüſſigen Zink und verbrannte die um⸗ 
ſtehenden Arbeiter fürchterlich. Der verſtorbene Verzinker 
Bonzol wurde dabei noch in das Säurebaſſin geſchleudert. 
Aus der Unterſuchung konnte nichts Poſitives 8 
werden. Es wurde gemutmaßt, daß die Rohrſchlange un⸗ 
dicht war und dadurch Säure eindrang, welche im heißen 
Zinkbade durch die Dampfentwicklung das Rohr zum Berſten 
brachte. Die Ausſagen der Angeklagten gingen dahin, daß 
ein Unfall bei dieſer Arbeit nicht vorauszuſehen war, zu⸗ 
mal ſolche Arbeitsſtücke ſcun öfters ohne Schaden verzinkt 
wurden. Die Zeugen konnten weiter wenig Belaſtendes 
ausſagen. Der ſachverſtändige Gewerbeinſpektor verſuchte 
die Angeklagten zu belaſten, indem er betonte, daß ſie ver⸗ 
ſäumt hatten, die Arbeitsſtücke durch Anbringen von Oeff⸗ 
nungen, welche ein Entweichen etwa ſich bildender Dämpfe 
geſtatten, vorzubereiten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Baj, konnte nachweiſen, daß der Gewerbeinſpektor auch erſt 
aus dem Unglück dieſe Erfahrung gezogen hat. Im allge⸗ 
meinen ſollen die Sicherheitsvorſchriften der Aufſichtsbehör⸗ 
den gerade für dieſen Induſtriezweig ſehr mangelhaft ge⸗ 
weſen ſein und erſt nach dem Unglück intereſſierte man ſich 
eingehender für das Verzinkereiweſen, als die Betriebs⸗ 
leitung ſelbſt die notwendigen Folgerungen daraus gezogen 


Gemeinde gegen eine Anerkennung von 3 Zloty jährlich in Pacht 
genommen. Ferner wurde beſchloſſen dem Arbeitsloſen Pawlik 
ein Stückchen verlaſſenes Gelände zwiſchen der Brinitza und 
dem Krollſchem Mühlgraben für den Jahrespachtzins von 
15 Zloty zu verpachten, an welchem Pawlik einen Fiſchteich 
einrichten will. Hier wollte der Vertreter der Sanacja den 
Gemeindevertretern beweiſen, daß dieſes Gelände kein Eigen⸗ 
tum der Gemeinde iſt, ſondern Geſamteigentum der Eichenauer 
Bevölkerung und die Gemeinde hätte nicht das Recht dieſes 
Gelände zu verpachten. Er mußte ſich eine Belehrung gefallen 
laſſen und das Gelände wurde verpachtet. Unter Verſchiedenes 
wurden belangloſe Sachen vorgebracht, die nur unnötig die Sit 
zung in die Länge zogen. g g 

Nach Verleſen des Protokolls der Gemeindevertreterſitzung, 
eröffnete Schöffe Nowak, die Amtsausſchußſitzung mit zwer 
Punkten. Zur Beratung ſtand eine Beſchwerde der geſamten 
Kaufmannſchaft aus Eichenau und Rosdzin gegen die Zulaſſung 
fremder Händler auf den Markt. Sie begründeten ihre Be⸗ 
ſchwerde mit der ſchweren Lage, in der ſich angeblich die geſamte 
Kaufmannſchaft befindet. Wenn die fremden Händler weiter 
auf dem Markt ihre Ware verkaufen werden, müſſen die Ein⸗ 
heimiſchen ihre Läden ſchließen. Bei einer ſolchen Begründung 
ſahen die Amtsvertreter keine Notwendigkeit, die fremden 
Händler vom Markt zu vertreiben. denn in Eichenau iſt noch 
kein Geſchäftsmann bankerott geworden. Man ſieht ſogar, daß 
ſie ihre Geſchäfte erweitern. Die fremden Händler ſind Kon⸗ 
kurrenten, weil ſie die Waren billiger auf den Markt bringen 
und der Arbeiter will bei ſeinem magerem Einkommen, doch 
billiger kaufen, ſo geht er auch auf den Markt. Die Amtsver⸗ 
treter beſchloſſen die Beſchwerde der Kaufleute abzulehnen, um 
die Kaufleute zur Ermäßigung der Preiſe zu bewegen. Unter 


ihren Magen und nicht einen ausgepunpten Schlauch haben. Ich 


fürchte nämlich wieder hinzufallen, wenn ich wirklich den Ver⸗ 
ſuch machen ſollte, aufzuſtehen?“ 

„Ihr ſeid krank, Bürger? Ich dem Maler 
Ariſtide Poignard?“ 

„Der bin ich. Aber wenn Sie einen Auftrag für mich haben 
ſollten, Freundchen, dann tut es mir leid, dann kommen Sie 
wirklich zu ſpät. Ich kann nicht mehr malen, Ich kann die Far⸗ 
ben ſeit einigen Tagen nicht mehr unterſcheiden. Ich bin far⸗ 
benblind geworden. Ich ſehe nur noch rot und immer wieder 
rot! Es liegt wie ein roter Schleier über der Rue Saint Ho⸗ 
nore, und dieſer Schleier reicht bis in die Rue Saint Roch, mein 
Beſter! Denn alles ſchwört nur noch auf dieſe einzige Farbe!“ 

Und Chaumette, der eben noch geſchmunzelt hatte — er, auf 
auf deſſen geheimen Antrieb ſchon ſo mancher Fouquier Tinville 
überantwortet worden war, ſchauderte angeſichts dieſes hündi⸗ 
ſchen Elends. Der Menſch dort hatte das Fieber, wenigſtens 
ſprach er wie ein Fieberkranker! Wenn das, was er da hatte, 
nicht der Hungertyphus war! Und wer wußte, ob ein typhöſes 
Fieber hier nicht ihm ſelber ſeine Peſtmiasmen ins Antlitz 


ſpreche mit 


ſchleudern konnte. Und Chaumette war feige. Und doch! Trotz 
allem näherte er ſich dem Lager des Malers und ſagte: 
„Seid Ihr denn mutterſeelenallein, Bürger? Ihr ſeid doch 


krank und niemand nimmt ſich Eurer an? Ich dächte, man hätte 
mir geſagt, daß eine Freundin mit Euch zuſammen hauſt?“ 

Und Ariſtide Poignard, dem es in dieſer Lage und in dieſer 
Stunde wirklich vollſtändig gleichgültig war, wer ihm, dem 
Verhungernden, kurz vor ſeinem Ende noch einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, der ſich nichts daraus machte, ob dieſer Beſuch in freund⸗ 
licher oder feindlicher Abſicht gekommen war, erwiderte: 

„Ihr habt ganz recht, Bürger, eine Verworfene haufl hier 
mit mir — eine, auf die die Leute in anſtändigen Zeiten mi: 
Fingern gedeutet hätten, die hauft hier mit mir! Aber ſie iſt 
doch wenigſtens ein Menſch, ſie iſt kein Raubtier wie die, die 
heute in Paris das Heft in den Känden haben, die heute Frank⸗ 
reich und die Welt beherrſchen! Deshalb iſt ſie zu den Damen 
der Halles gelaufen, Abfall zu erbetteln, damit ich hier nicht 
verrecken ſell! Das iſt doch wenigſtens noch ein menſchlicher Zug 
in dieſen Tagen, Bürger, wenn auch nur von einer ſolche 
Frau!“ “ 

Ein ſchrilles Hohngelächter löſte ſich bei dieſen Worten aus 
dem Munde Ariſtide Poignards. 

„Mir hilft keiner, Bürger, mir nicht! Die Bluthunde haben 
die Macht, ſie haben das Geld der Republik in den Händen, und 


hat. Seit dem Unglück ſind dichtverſchloſſene Hohltörpe, 
zur Außenverzinkung nicht mehr angenommen worden. Be | 
Gericht kam zu der Folgerung, daß hier ein wiſſentlichte 
Verſchulden bei keiner Seite vorgelegen haben kann. it 
Urteilsverkündung wurde wegen der vorgeſchrittenen 311 1 
auf den nächſten Tag verſchoben. Nachträglich erfahren MEI 
daß die beiden angeklagten Beamten mangels jeglicher lich 
weiſe freigeſprochen wurden. Dieſes Urteil macht natür 17 0 
den Schaden nicht mehr gut, die Toten können nicht me 9 f 
lebend gemacht werden. Und doch muß eine Nutzanwendurg 
hieraus gezogen werden. Kein vernünftiger Menſch wi 1 
behaupten wollen, daß die Betriebsleitung hierbei willen, > 
lich die Arbeiter ſchädigen wollte. Aber auch der Arbeite 
welcher bei langjähriger Tätigteit in demſelben Jach t 
ſtimmt ein one praktiſches Wiſſen ſich angeeignet 7 | 
als mancher Theoretiker, hat hiermit die Pflicht, alle On: 
ſchriebenen und ungeſchriebenen Unfallverhütungsmaßn Fr 
men einzuhalten und nach perſönlicher Erfahrung zu ich 
weitern. Auch wenn er damit jeine Solleiſtung nicht eren 
oder mit ſeinem Vorgeſetzten dabei in Konflikt gerät. © 15 
Vorgeſetzter wird es ſich überlegen, auf ausdrückliche perid, 
liche Verantwortung hin eine gefährliche Arbeit ohne eg 
nügende Sicherheitsvorrichtungen ausführen zu laſſen. ber 
iſt leider eine feſtſtehende Tatſache, daß ein großer Teil b. 
Unfälle auf Nichtbeachtung er icherheitsvorſchriften 
zurückzuführen iſt, und hier muß der Arbeiter zum eige ge, 
Schutze perſönlich eingreifen. Jeder Mangel muß dem 17 
triebsrat gemeldet werden, welcher das Nötige bei d ee 
waltung, und wenn dies feine Wirkung haben ſollte, iter 
der Sicherheitsbehörde zu verlangen hat. Iſt der Arbeit 
durch umfangreiche Schutzvorrichtungen in ſeinem Ake, 
verdienſt geſchädigt, ſo darf ihn dieſes nicht dazu verleitet; i 
dieſe außer Acht zu laſſen. Zur Regelung eines en 
gemäßen Akkordes find die Betriebsräte und Gewerkſcha = 
verpflichtet. Bei Beachtung dieſer Ratihläge wird un 


ſtimmt dem Unternehmer nicht ſo leicht fallen, ſeine 
rationaliſierung durchzuführen. 


Verſchiedenes wurden verſchiedene Anfragen betreffs Wohnung? 5 
und Baukommiſſion an den Amtsſekretär geſtellt. Derſelbe 7 
klärte, daß es in Eichenau keine Wohnungskommiſſion meh 2 
gibt. Streitigteiten erledigt das Wohnungsſchiedsgericht ", 
Myslowitz. Ifſt eine Unterſuchung notwendig, jo geht ein B 


ſuchen die Angelegenheit. 
meindebauten und Straßen. Da keine Wortmeldungen 

vorlagen ſchloß der Gemeindeſchöffe Nowak, nach einer 
ſtündigen Dauer die langandauernde Sitzung. Bemerken 1 
ten wir, daß ſolche Sitzungen getrennt an verſchiedenen Ta, 
abgehalten werden müßten. Auch wäre es beſſer, wenn der d. 
meindevorſteher ſolche Sitzungen, wo man einem Budget 
Entlaſtung erteilen joll, ſelbſt leiten möchte, denn da hätten n 
die endloſen Debatten erübrigt. Gegenüber einem Schöffe, 
haben die Gemeindevertreter mehr Courage und glauben el 

Keldentat getan zu haben, wenn fie die Sitzung unnötig f 
ſchweren. 


nö 1 1 


Ergebnis der letzten Sammelaktion. Das Sekretariat des f 
ſtädtiſchen Arbeitstojen-Hilfstomitees teilt mit, daß auf der le, 
ten Sammelaktion, welche zugunſten der Erwerbsleſen u, 
deren Familienangehörigen in Kattowitz abgehalten wurde, Fi 


ſammen 447 30 aufgebracht werden konnten. 1 


BE Wollen Se 


Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 

ein Inſerat im 
„Volkswille“ b 
die Bluthunde Helfen unſereinem nicht. Die laſſen uns trepieres 
oder ſie ſchleppten alles auf das Schafott.“ ein 
Alſo hat ſich Parmentier doch geirrt, alſo iſt er doch ficht 
Royaliſt, fuhr es da durch Chaumettes Kopf, und ſeine Pf pie 
verlangte eigentlich, daß er den da Fouquier Tinville..» tles. 
ein Blitzſtralſl ging dieſer Name durch das Firn Chaumen e 
Doch bald lächelte er wieder und verwarf ſofort dieſen Gedeng 
ten. Am Ende ſtarb der ſchon auf dem Wege ins Luxentben 


hatte er dann? 

Nein? Was hatte der junge Silvain Parmentier, der 
ihm Erleuchtete und auf den rechten Weg Geführte, noch 7° 
gefagt? Hunger und Elend und Schande. Auch ein- ſaagen 
ouch ein Noyaliſt, konnte ihm, wie jetzt die Verhältniſſe 1 iner 
von Nutzen ſein. Auch ein ſolcher konnte das Werkzeug Ee 
höheren Pläne werden, denn er brauchte niemals zu willen nlet 
niemals zu erfahren, wer ſein Wohltäter und wer der Le er 


50% 


und Leiter ſeiner Taten und Gedanken war! Und wußte 101 e 
erfuhr er es dennoch, dann war immer noch Zeit, dann . 


eben, wie tauſend andere nach ihm fallen würden, denn 
waren Fouquier Tinville und ſeine Maſchine da. monde 
„Und wenn Euch doch einer helfen ſollte, Bürger“ 1 „ 
ſich jetzt Chaumette aufs neue an den Maler Ariſtide aa 
Der dem Verhungern Nahe richtete ſich auf feinem a 
auf. Aus großen, weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte is al? 
Chaumettes, als ob dieſer Menſch ein Wunder des Himmel” 
ob er die Erſcheinung aus einer beſſeren Welt wäre. 
Und Chaumette fuhr fort: ; 
„Er braucht ja nicht gerade ein Bluthund zu fein, 
wenn er Euch hilft!“ g tte 
„Dann wäre er ein Reyaliſt“, klang es Gen an et 


Bürge“ h 


dumpfem Ton von dem Lumpenlager entgegen. „U 
ein ſolcher wäre...“ 


„Ihr fürchtet alſo Verrat, Bürger?“ 2 


Ariſtide Poignard lachte. zent? } 
„Ich fürchte, offen geſtanden, nich's mehr, mein Je ell 


ſagte er. „Was könnte mir Verrat denn noch eng an l 
Teuerſter — hm?! In den Gefüngniſſen ſoll man ſich ſa 17 
hat man mir erzählt. Es gibt Leute, die dort Wein trinke 4 
dort Hühner verzehren, die dort Karten ſpielen und tanzen, er. 
ſo der Stunde warten, bis der Henker mit ſeinen ere 

ſcheint! Das dünkt mich ſchöner, Bürger, als hier zu ver) 


Gortſezung folgt.) n 
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N ſchritten. 


Königshüffe und Umgebung 


Königshütter Schulbezirke erhalten eine Neueinteilung 
’ Infolge der Belegung der neuen Schulen hat ſich eine 
eue Einteilung der einzelnen Schulbezirke als notwendig er⸗ 
wien, Nach einer Verordnung der Schulverwaltung gehören 
zur Volksſchule I alle evangeliſchen Kinder der Stadt Königs⸗ 
ag In die Knaben⸗Minderheitsſchule 4 und Mädchen⸗Min⸗ 
1 2 gehören die Kinder der Schulbezirke 7, 8, 9, 

„ 5 15 
1 Straßen an: ulica Galeckiego von Nr. 32 ab, ul. Gorni⸗ 
ea, ul. Mlynska, Jadwigi. Szlolna, Klimzy, Barbary, Srednia, 
duch mit dem Klimſawieſer Teil. — Schulbezirk 5 (Mäd⸗ 
den) und 17 (Knaben) umfaßt die Straßen: Chrobrego, Gim⸗ 
Halna, Szopena von Nr. 11, 12, 13, 14, ul. Sobieskiego, 
olnosci bis 48, und 55, Moniuszki, Jacka, Konopnickiei, 
ielensliego, Dombrowsliego, Piaſtowsla, Place Matejti, 
Rynek, Pocztowa, Kazimierza, Glowackiego, Stawowa, Ziedno⸗ 
Jenia, Ligota Gornicza, Kopernika, Rejtana, Rynkowa, 
worcowa, Sienliewicza, Jagiellonska, Katowicka bis Nr. 13 
* 14. — Zum Schulbezirk 6 gehören alle jüdiſchen Kinder 
es Stadtbezirks. — Schulbezirk 7: ulica Bytomsla von Nr. 
20 bis 58 und von 37 bis 69, ulica Mickiewicza von Nr. 17 
15 43 und von 30 bis 66, ul, Stabika, Juljusza Ligonia ohne 
ie Hausnummern 11, 12 und 13, ul. Ficta, Ogrodowa von 1 
is 37, Narozua von 16 bis 25, ul. Lukasgezyka von 17 und 
18, ab, ul. Pudlerska ungleiche Nummern, ul. Slowackiego. — 
Schulbezirt 8 (Mädchen) und 9 (Knaben): ulica Bytomsta von 
und 71, Bonczyba, Grunwaldska, Krotka, Krzyzowa, La⸗ 
Rewnicla, Zuljusza Ligonia Nr. 11, 12 und 13, ul. Janaſa, 
Marjansla, Mickiewicza von 45 und 68 aufwärts, Niedurnego, 

rodowa von 39 aufwärts, ul. Pawla, Polna, Pudlerska, 
alle geraden Hausnummern, Jana, Joſeſa. — Schulbezirk 10 
ädchen) und 18 (Knaben): ulica Ementarna, Piaskowa, 
agnera, Katowicka von 15 und 16 aufwärts, ul. Redena, 
Bogdaina, Szopena Nr. 1, 3 und 5, Hajducka, Szpitalna, Mole 
nosci von 50 bis 57, Gorna, Skargi, Galeckiego von 1 bis 12, 
Kordeckiego, Dr. Urbanowicze, Krzywa, Podgorna, Ponia⸗ 
owskiego, Damrota, Batorego. — Schulbezirk 11 (Mädchen) 
und Schulbezirk 12 (Knaben): gehören die Minderheitsſchüler 

r Straßen aus den Schulbezirken 3, 5, 10, 17 und 18. — 
Schulbezirk 18: ulica Styczynsliego von 1 bis 67 und von 2 bis 
0, Graniczna, Nowe Domy, 48, 48a, 50a, Wandy von 21 und 
aufwärts, Meleanju Parczewskiej, Halupka, Lompy, No⸗ 
miarki. — Schulbezirk 14: ulica Zego maja von 1 bis 49, und 


2 bis 28, Florjanska, Wonska, Bytomsta von Nr. 1 bis 35 


und von 2 bis 28, Chorzowska, Kalidego, Krakuſa, Karola 
tarfi, Lulaszezyka von Nr. 1 bis 15 und von 2 bis 16, Na⸗ 
dozna von 1 bis 23, und 2 bis 14, Koscielna, Barska, Piotra, 
lac Micliewicza, ulica Mickiewicza von Nr. 1 bis 15 und 
bis 28. — Schulbezirk 15: ulica 3⸗go Maja von 30 bis 51 
aufwärts, Styczynskiego von 52 und 69 aufwärts, Kingi, 
zybowa, Wandy von 1 bis 29 und von 2 bis 26. Die Schule 
t. 16 beſuchen alle ſchwaſinnigen Kinder der Stadt. m. 
Verkehrsunfall. Der 5 jährige 
ulica Ementarna 13, wurde an der 
Linem Lieferungswagen der Firma 0 
ſahren. Der Knabe erlitt einige Knochenbrüche und mußte in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Nach Aus⸗ 
ſagen von Augenzeugen trifft den Lenker keine Schuld, da 


Theodor Ogrodnik von der 
ulica Dr. Urbanowicza von 
Benke aus Chorzow über⸗ 


er Knabe ſich plötzlich vom Bürgerſteig abwendete und ſo⸗ 
mit unter die Räder geriet. N aa 


Scheibenſplitter. In der Sonnabendnacht ſchlug ein Un⸗ 
ekannter der Kaufmannsfrau Gertrud Feind von der ulica 
Hajducka 34, eine Schaufenſterſcheibe, im Werte von 300 Zloty, 
ein. Der Täter entkam unerkannt. m. 


— — 


Siemianowitz | | 


Generalverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde, 


Ortsgruppe Siemianomitz. 
Am vergangenen Sonnabend, abends 8 Uhr, fand im Du⸗ 


daſchen Lokal die erſte ordentliche Generalverſammlung der 
deutſchen Theatergemeinde ſtatt. 


Hierzu fanden ſich eine An⸗ 
zahl Mitglieder und Intereſtenten. Eine Frau Spefer eröff⸗ 
nete die Tagung und begrüßte die Anweſenden. In einem 
kurzen Vortrag gab Rednerin Zweck und Ziele, welche zu der 
Gründung führten, bekannt. Hieraus war zu entnehmen, daß 
in der heutigen Wirtſchaftsnot mehr denn je dahin gewirkt 
werden muß, ein Gegengewicht zu Ihaffen, um die Menſchheit 
or Verzweiflung zu bewahren. Einer der wichtigſten Fakko⸗ 
ten hierbei iſt die Vermittelung von Kunſt, Muſik, Theater, 
Tür die breiteſten Schichten der Bevölkerung. Gerade deshalb, 
weil es den von der Wirtſchaftsnot Betroffenen ſchwer möglich 
iſt. die Veranſtaltungen in den Städten wegen der damit ver⸗ 
bundenen Unkoſten zu beſuchen ſind, die Entfaltung der Kunſt 
in den kleineren Orten, beſonders notwendig geworden. Des⸗ 
gleichen iſt dabei von Bedeutung, daß die Erhaltung von deut⸗ 
ſcher Kunſt und Kultur für die hieſige deutſche Bevölkerung 
eine Lebensnotwendigkeit geworden iſt. In dieſer Hinſicht 
üſſen alle Anſtrengungen gemacht werden, trotzdem dieſes in 
r heutigen Zeit eine beſonders ſchwere Aufgabe iſt. 
Die Rednerin richtet daher die Bitte an die Anweſenden, 
Als auch an die ganze Bevölkerung, dieſem Streben ihre Kräfte 
u weihen. Der bisherige Geſchäftsſührer, Herr Matyſſek, gibt 
rauf die Berichte von der Gründungsverſammlung, ſowie 
r erſten Veranſtaltung. Hierauf wird zur Neuwahl ge⸗ 
Zum erſten Vorſitzenden wurde Ingenieur Zerm 
vorgeſchlagen, welcher dieſes Amt nach einigen Bedenken an⸗ 
nahm. Zum 2. Vorſitzenden wurde Studienrat Seidelmann 
gewählt. Als Geſchäftsführer iſt Herr Matyſſek wieder ge 
ählt worden. Die bisherigen proviſoriſchen Kaſſierer ſind 
ebenfalls wiedergewählt worden. Als Beiſitzer ſind je drei 
Nertreter aus dem Arbeiter: und Angeſtelltenkreiſen in den 
orſtand eingetreten. 
n Der Gejhäftsführer verlieſt hierauf die Statuten. Da⸗ 
fr iſt die hieſige Ortsgruppe nicht als ſelbſtändiger Verein, 
ondern als Zweigſtelle von Kattowitz zu betrachten. In der 
* gemeinen Ausſprache werden alle die Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge behandelt, welche zum weiteren Ausbau der Otrsgruppe 
Notwendig find. In der Hauptſache wird unſer Ort vom Bie⸗ 
7 er Stadttheater beſpielt werden. Aber auch andere Vers 
wataltungen ſollen zur reichſten Abwechflung beitragen. In 
uͤchſter Zeit wird der weltberühmte Geiger Boris Schwarz ein 
C 


* 5 ’ 3“ 


Dem Schulbezirt 3 gehören die Kinder angeführ⸗ 


aber der Angeſtelltenobmann der 


Rr eee sl 


Sport vom Sonntag 


Bezirkswetturnen der Arbeiterturner. 

Das, am geſtrigen Sonntag, in der Mittelſchul⸗Turnhalle in 
Kattowitz, zum Austrag gekommene, Bezirkswetturnen bra hte 
wohl recht gute turneriſche Leiſtungen, war aber leider nur 
ſchwach beſetzt. Die Bielitzer und Gieſchewalder Turner blieben 
aus bis jetzt noch unerklärlichen Gründen, dem Wetturnen fern, 
ſo daß ſich an demſelben nur die Turner der Freien Turner 
Königshütte und Kattowitz beteiligten. Die einzelnen Ergeb⸗ 
niſſe find folgende: 1. Strehl Joſef (Königshütte) 145% Punkte. 
2. Bittner Julius (Kattowitz) 138% Punkte, 3. Nzyttti (Katto⸗ 
witz) 138% Punkte, 4. Kuzella Karl (Königshütte), 138 Punkte 
5. Arndt Joſef (Königshütte) 136% Punkte, 6. Malesta Anton 
(Königshütte) 134% Punkte. 

Freie Turner Kattowitz — 1. N. K. S. Kattowitz 2:2 (0:1). 

Dieſes, mit großer Spannung erwartete Handballtre, en 
obiger Ortsrivalen, endete nach einem harten und intereſſanten 
Spiel, unentſchieden. Beide Mannſchaften traten Erſatzgeſchwä t 
zu dieſem Spiel an. Trotzdem ſah man auf beiden Seiten ſehr 
gute Leiſtungen. Die erſte Halbzeit gehörte wohl etwas mehr 
den R. K. Sern. Nach der Pauſe liefen die Freien Turner zu 
einer guten Form auf und es gelang ihnen den Ausgleich her⸗ 
zuſchaffen. Trotz großer Anstrengung; beider Mannſchaft n. 
wollte es nirgends mehr zu einem Treffer langen. Eins ſollten 


An unſere Abonnenten! 


Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie beim Bezahlen des Abonnementsgeldes die 
Quittung zu verlangen haben. Ohne Quittung kein Geld 
aushändigen, um Unannehmlichkeiten zu vermeiden. Der 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ver⸗ 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 

Adminiſtration des „Volkswille“, 


ſich aber sämtliche Spieler beider Mannſchaften merken, daß 
man auf dem Sportplatz während dem Spiel das laute Schreien 
unterlaſſen ſoll, denn das wirkt auf die Zuſchauer beſtimmt nicht 
einnehmend. Der unentſchiedene Spielausgang entſpricht voll⸗ 
kommen dem Kräfteverhältnis beider Mannſchaften. Der 

Schiedsrichter war dem Spiel ein viel zu ſchwacher Leiter. 
Im Spiel der 2. Mannſchaften ſiegten die Freien Turner 2:0. 

R. K. S. Domb — D. H. V. Kattowitz 2:4 (0:2). 
Einen, in dieſer Höhe nicht verdienten, Sieg mußten ſich die 
Domber von den ſehr unfair ſpielenden Handlungsgehilfen ge⸗ 
fallen laſſen. Zugegeben muß ja werden, daß D. H. V. techniſch 
den Dombern überlegen, war, doch hätte die Technik gegen den 
Ehrgeiz der Domber t genützt, wenn die D. F. Vier nicht 
mit etwas „Holz“ nachgeholfen hätten. Erſt in der zweiten 
Halbzeit kam Domb mehr zur Geltung, ſo daß man jetzt ein 
gleichwertiges Spiel zu ſehen bekam. Die 2. Mannſchaften obi⸗ 

ger Vereine ſpielten unentſchieden. 

1. F. C. Kattowitz — Garbarnia Krakau 3:3 (0:2). 

Wohl niemand von faſt 3000, auf dem Pogonplatz anweſen⸗ 
den, Zuschauern hätte gedacht, daß der Klub dem diesjährigen 
polniſchen Landesligameiſter Garbarnia Krakau ein Unentſchie⸗ 
den abzwingen wird. Dem Spielverlauf entſprechend hätte der 
Klub eigentlich das Treffen für ſich entſcheiden müſſen. Jeden⸗ 
falls iſt dieſes Reſultat für einen der polniſchen Extraklaſſe 
angehörenden Verein wie es die Garbarnia iſt, eine Blamage, 


Gaſtſpiel geben. Desgleichen werden die beliebten Tegernſeer 
wieder kommen. Auch ie Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzerte 


ſollen geboten werden. Ueber die Aufführung von Operetten 


und Opern ſchweben noch Verhandlungen. Wie man ſieht, hat 
ſich die neue Ortsgruppe ein weites Betätigungsfeld geſteckt, 
wozu die geſamte Bevölkerung von Siemianowitz und Umge⸗ 
gend um regſte Anterſtützung gebeten wird. Mit der Hoff⸗ 


nung auf eine günſtige Entwicklung der hieſigen Theaterge⸗ 


meinde, wurde die erſte Generalverſammlung geſchloſſen. 


Vetternwirtſchaft auf Schellerhütte. Die Schellerhütte 
iſt eine richtige Onkelhütte. Ueberhaupt bei den Hohenlohe⸗ 
werken iſt die Onkelwirtſchaft ſchon ſeit jeher Sitte geweſen. 
Wir wollen uns aber mit der Schellerhütte befaſſen, denn 
was dort in der letzten Zeit vorkommt, ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung. Als die Georggrube eingeſtellt wurde, iſt es dem 
Betriebs⸗ und es gelungen, den größten Teil 
der Arbeiter und Angeſtellten auf anderen Werken unter: 
zubringen. Ein großer Teil der Beamten kam auf die Kra⸗ 
mersglückgrube in Brzeziny. Aber auch dieſe Grube wurde 
eingeſtellt und die Arbeiter und Angeſtellten wurden zum 
zweiten Mal verſetzt. So kamen auch etliche auf die Schel⸗ 


lerhütte. Unter ihnen ein Werkführer, der 25 Jahre lang 


auf der Georggrube und Kramersglückgrube zur vollen Zu⸗ 
friedenheit ſeine Arbeiten eusgefüht hat. Auch zu den Ar⸗ 
beitern war er ein ue, ieſer rkführer mußte aber 
auf Schellerhütte feſtſtellen, daß nicht die Fähigkeiten eines 
Arbeiters oder Beamten auf einem Werk die Nolle ſpielen. 
Auf Schellerhütte muß man mit allen verwandt ſein. Dem 
Werkführer wurde das Dienſtverhältnis gekündigt. Da die 
Begründung nicht angebracht war, ſo ſtrengte er eine Klage 
gegen die Hütte an. In einem ſolchen Falle iſt der Be⸗ 
triebsrat verpflichtet, dem Geſchädigten zu helfen. Was tat 
Schellerhütte? Anſtatt 
den Beamten zu verteidigen, hat er ihn bei dem Schlichtungs⸗ 
De hineingelegt. Als der Vorſitzende vom Schlichtungs⸗ 
ausſchuß dem Geſchädigten a e Abfindung geben 
wollte, erklärte der Obmann Rozycki, daß der Beamte zu 
wenig bekannt ſei, und als Betriebsobmann ſieht er nicht 
ein, warum man dem Werkführer eine Entſchä igung geben 
ſoll. Er hat bei ſeinem Antritt auf Schellerhütte ſich dem 
Betriebsrat nicht vorgeſtellt, darum hat er auch keine An⸗ 
ſprüche auf eine . Wenn wir die Sache näher 
unterſuchen, ſpielt hier die Vetternwirtſchaft eine große 
Rolle. Faſt der ganze Beamtenapparat ſetzt ſich aus lauter 
Verwandten zuſammen, der Angeſtelltenrat mit einbegriffen. 
Die ganze Verwandtſchaft wollen wir hier nicht en 
jedenfalls iſt es eine große Gemeinheit, einen Mann, der 
ee pflichtgetreu gedient hat, jetzt ohne alles auf die 


Nerolnfionsfeier , Groß- Nattomitx 
3 San 8 O. Rovember, abends 7.30 im Centzalfiotel 


Izäftliges Erscheinen aller Klassenkämpfer erwünscht 
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wenn man bedenkt, daß der 1. F. C. das Spiel faſt nur mit der 
Jugendmannſchaft beſtritten hatte. Die erſte Halbzeit lagen die 
Gäſte wohl infolge von Verteidigerfehlern 2:0 in Führung. Aber 
nach der Pauſe kam der Klub in Fahrt und konnte bald den 
Ausgleich ſchaffen. Durch einen Elfmeter kam Garbarnia aber⸗ 
mals in Führung, doch kurz vor Schluß konnte der kleinſte Spie⸗ 
ler des Klubs wiederum den Ausgleich und das Endreſuliat 
herſtellen. Der Schiedsrichter war zeitweiſe ſehr ſchwach. 
Ruch Bismardhütte — Cracovia Krakau 4:2 (2:2). 

Im fälligen Landesligaſpiel ſtanden ſich in Bismardhütte 
vor 2000 Zuſchauern obige Gegner gegenüber. Trotzdem Craco⸗ 
via eins ihrer beſten Spiele zeigte, jo waren die Leiſtungen auf 
beiden Seiten ſehr ſchwach. Nur dem etwas beſſeren Sturm hat 
Ruch dieſen Sieg zu verdanken. 

Naprzod Lipine — 22. Juf.⸗Reg. Siedlec 1:2. 

Durch dieſe Niederlage muß Naprzod die Hoffnung auf den 
Auſſtieg in die Landesliga ganz zu Grabe tragen. Auch in die⸗ 
ſem Jahre iſt es dem oberſchleſiſchen Vertreter ſich in die Lan⸗ 
desliga aufzuarbeiten nicht gelungen. 

Kolejowy Kattowitz — 3. K. S. Katiowitz 6:2 (3:1). 

Auch im zweiten Spiel um den Juveliacup mußte der jüdi⸗ 
ſche Sportklub eine derbe Niederlage hinnehmen. Die Eiſen⸗ 
bahner waren das ganze Spiel hindurch überlegen und ſiegten 
mit obigem Reſultat verdient. Wenn bei Z. K. S. keine Form⸗ 
verbeſſerung eintreten wird, ſo werden ſie beſtimmt in den Juve⸗ 
liaſpielen nichts zu beſtellen haben. 

Amatorski Königshütte — 06 Zalenze 2:2 (2:0). 

Ein fairer und intereſſanter Punktekampf der einen beſſeren 
Beſuch verdient hätte (300 Zuſchauer). Bei Amatorski ſah man 
beſſeres Zuſammenſpiel, dem 06 großen Eifer entgegen ſetzte. 
Die Amateure hatten die erſte Halbzeit für ſich. Nach der Pauſe 
kam 06 ſtark auf und konnte den Ausgleich erzielen. 

K. S. Chorzow — 07 Laurahütte 4:1 (2:1). 

Die Chorzower waren das Spiel hindurch den Laurahüttern 
überlegen und ſiegten verdient. Die Tore erzielten für Chor⸗ 
zow Wollny 3 und Kutſcha. Das Ehrentor für 07 erzielte 
Britzek. Zuſchauer über 1000. Schiedsrichter Gryc einwandsfrei. 

Czarni Chropaczow — Biale Lipnik 5:3 (3:2). h 

Auch im zweiten Aufſtiegsſpiel um die oberſchleſiſche 
A⸗Klaſſenmeiſterſchaft, mußten ſich die Bialger, diesmal in 
Chropaczow ſpielend eine Niederlage gefallen laſſen. Das Spiel 
wurde in einem flotten Tempo und fair durchgeführt. Durch 
dieſe Niederlage kommen die Bialaer für den Aufſtieg in die 
oberſchleſiſche Bezirksliga in dieſem Jahr nicht mehr in Frage. A 

Laurahütte — Wartburg Gleiwitz 2:6 (0:5). 5 

Die Laurahütter Handballrepräſentative ſtand der ſpiel⸗ 
ſtarken Mannſchaft von Wartburg Gleiwitz gegenüber und 
mußte eine ziemlich hohe Niederlage hinnehmen. Wartburg 
war den Laurahüttern dauernd überlegen. In der Laurahütter 
Mannſchaft, die mit folgender Aufſtellung ſpielten, wirkten auch 
Spieler des Freien Sportvereins mit: Nawrat (Ig.⸗B.), Lux 
(Freier Sportverein), Breitſcheid (Ig.⸗Bund), Jarczyk (Freier 
Sportverein, Beſar 1 und Beſar 2 (Ig.⸗Bund), Weber (A. T. 
V.), Schwertfeger 1 und 2 (Ig.⸗Bund], Ryſſek und Stemko 
(Freier Sportverein). Dem Spiel wohnte eine Rekordzuſchauer⸗ 
menge bei. Der Schiedsrichter Arndt (Oppeln) war ſehr gut. 

Diana Kattowitz — Nozwoj Kattowitz 4:1 (2:1). 2 

Die Dianen, die ſich augenblicklich in einer ſehr guten Form 
befinden, konnten auch die ſpielſtarken Rozwojer einwandsfrei 
aus dem Felde ſchlagen. | * 

Pogon Friedenshütte — Zgoda Vielſchowitz 3:0 (2:0). As 

Nach einem ruhigen und fairen Spiel konnte Pogon den 
Sieg verdient an ſich bringen. 8 


Myslowitz * 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Das verſchwundene Schnei 1 
derlein.) In dieſen Tagen wurde beim Rosdzin⸗Schoppinitzer 
Polizeikommiſſariat das plötzliche Verſchwinden des er. 
meiſters Jendrzejczyk gemeldet, der feine Werlſtatt an der ulica vn 
Marszalka Pilſudskiego beſaß. r Genannte hatte ſeiner Ehe⸗ 
frau eine Summe, in LKöhe von 1000 Zloty, aus ihrem Erbtein 
herausgeſchwindelt und verſchwand über Nacht mit dem Gebe _ 
ſowie zwei Reifetofern, in die er vorher, mit Hilfe eines Ger 
ſellen, ſeine Wäſche und Kleidungsſtücke verpackt hatte. Zu den 
Geſchädigten gehören auch einige Kunden, die ihre unfertigen, 
beſtellten Kleidungsſtücke beanſtanden und zum Teil auch ſchon 
herausbekommen haben. 9 


X 


Rybnik und Umgebung 


Eiſenbahner am Schienengleis bewußtlos aufgefunden. 
Von Eiſenbahnarbeitern wurde auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Niewiadom und Rydultau, und zwar in der Nähe des 
Kilometerſteines „Ho“, der 30 jährige Eiſenbahner Nobert Jack 
bewußtlos aufgefunden. Nach Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe, wurde der Verunglückte nach dem nächſten Spital über⸗ 
führt. Weitere Unterſuchungen find im Gange, um feſtzuſtel⸗ 
len, auf welche Weiſe der Eiſenbahner unter dem Schienen⸗ 
ſtrang zu liegen kam und die Verletzungen erlitten habe. . 


Gorſchütz. (Bodenbrand) Auf dem Bodenroum des 
Wohnhauſes des Andreas Poteral, brach Feuer aus, durch wel⸗ 
ches ein Teil des Wohnhausdaches vernichtet wurde. Der 
Brandſchaden wird auf 2500 Zloty beziffert. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen ſoll das Feuer, infolge Schornſteindefekts, 
ausgebrochen ſein. 8 


schwienkochlowik u. Umgebung 


Bielſchowitz. (Verkehrskarten abgeben.) Im Bor 
nat November werden von der hieſigen Polizei die Verkehrs⸗ 
karten, zwecks Abſtempelung, in folgender Reihenfolge, ent⸗ 
gegengenommen: vom 7.—21. November, die Nummern 90 bis 
100 000 und vom 23. November bis 5. Dezember die Nummern 
100 —110 000. Die abgeſtempelten Karten werden durch Aus⸗ 
hang im Polizeigebäude bekanntgegeben und können täglich, 
von 8—13 Uhr, abgeholt werden. Neuanträge werden jetzt 
täglich entgegengenommen. Vor allem werden die Säumigen, 
die ihre Karten noch nicht abgeſtempelt haben, aufmerkſem ge⸗ 
macht, noch in dieſem Monat ihre Karten einzureichen, da ſie 
zu einem ſpäteren Termin nicht mehr berüchſichtigt rn 

A 


vient und Amgebung 


Sitler und der Nationalſozialismus zur Arbeiterfrage. 
I; Der nationalſozialiſtiſche Oberführer Ad. Hitler in 
München wurde vor einiger Zeit von ſeinem Parteigenoſſen 
1 Dr. Straſſer über ſeine Stellung zur Arbeiterſchaft befragt. 
% Er ſollte gleichzeitig auch darüber Mitteilung machen, wie 
er über die e Fragen der Wirtſchaft denkt. Um eine Antwort 
3 auf ſolche Fragen iſt der Generalſtabschef der Truppen, die 
145 dritte Reich aufrichten wollen, niemals verlegen. Er 
at auch auf die beiden Fragen Straſſers ſofort geantwortet. 
Mi Das, was ya Hitler über die Arbeiter in dieſer Antwort 
1 jagt hat, verdient die größte Verbreitung innerhalb der 
1 rbeiterſchaft. Hoffentlich finden die bezeichnenden Auffaſ⸗ 
ſungen des Naziführers auch die geziemende Bewertung. 
5 Die Antwort Hitlers lautet: 
SH Sehen Sie, die große Maſſe der Arbeiter will nichts 
anderes als Brot und Spiele, die hat kein Verſtändnis für 
. Ideale und wir werden nie damit rechnen kön⸗ 
nen, die Arbeiter in erheblichem Maße zu gewinnen. Wir 
ollen eine Auswahl der neuen Herrenſchicht, die nicht wie 
e von irgendeiner Mitleidsmoral getrieben wird, ſondern 
ſich darüber klar iſt, daß ſie auf Grund ihrer beſſeren 
Raſſe das Recht hat, zu herrſchen und die dieſe Herrſchaft 
über, die breite Maſſe rückſichtslos aufrecht erhält und 


5 * Sie, der Bat einer Fabrik iſt doch von der 
Arbeſtskraft und dem Arbeitswillen ſeiner Arbeiter abhän⸗ 
gig; wenn die ſtreiken, dann iſt ſein ſogenannter Beſitz völlig 
wertlos. Außerdem aber, mit welchem Recht verlangen dieſe 
Leute Anteil am Beſitz oder gar an der Leitung? Würden 
Sie es ſich gefallen laſſen, wenn plötzlich Ihre Stenotypiſtin⸗ 
nen Ihnen dreinreden würden? Der Unternehmer, der die 
Zerantwortung für die Produktion trägt, der ſchafft auch 
Arbeitern Brot. Gerade unſeren großen Unternehmern 
kommt es nicht auf das Zuſammenraffen von Geld an, auf 
Wohlleben uſw., ſondern denen iſt die Verantwortung und 
die Macht das wichtigſte. Sie haben ſich auf Grund ihrer 
ae an die Spitze gearbeitet, und auf Grund dieſer 
Ausleſe, die wiederum nur die höhere Raſſe beweiſe, haben 
ein Recht, zu führen. Sie wollen nun einen unfähigen 
zerungsrat oder einen Betriebsrat, der von nichts eine 
Ahnung hat, mitreden laſſen; das wird ſich jeder Wirtſchafts⸗ 
führer verbitten.“ 
Wer es alſo verſtanden hat, einen glücklichen Griff in 
Volksvermögen zu tun oder von reichen Eltern ab⸗ 
mt, oder ſonſt Fer Beſitz und Vermögen gekommen iſt, 
hat dann auch Anſpruch darauf, zur „höheren Naſſe“ ge⸗ 
zählt zu werden. Wer aber von Kindheit an ſich ſein Brot 
it verdienen mußte und iter f mancherlei Sorgen einen 
erlernte und als Arbeiter ſich Erfahrungen geſammelt 
der taugt nur in die Schicht der Beherrſchten. Für die⸗ 
ind Brot und Spiele alles, für was er Sinn und Ber: 
ie hat. Der reiche Protz, der jein Vermögen und ſei⸗ 
den a Schiebergeſchäften und wucheriſchen Spekulatio⸗ 
u verdankt, der gehört zur Herrenraſſe 
ifeſſung des deutſchen a eee ein Herren⸗ 
ſch. dem ſich die Arbeiter unterzuordnen haben. 


Stadttheater Bielitz. 
Dienstag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, die erſte 2 75 
holung von: „Die Quadratur des Kreiſes“ oder: 
Strich geht durchs Zimmer“, e mit Geſang und 
Katajew. 
Den nn Mittwoch⸗ e diene zur Kennt⸗ 
8 Am Mittwoch, den 11. d. Mts, am Staatsfeiertag, 
fi 1 det eine polniſche Vorſtellung ſtatt, weshalb das Mitt⸗ 
och⸗Abonnement (Serie blau) auf den nächſten Tag, Don⸗ 
g, den 12. d. Mts., verlegt werden muß. Geſpielt 
ird: „Jedermann“, das Spiel vom Sterben des reichen 
nnes, erneuert von Hugo von Hoffmannsthal. 
reitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
0 rot): „Stöpſel“, Schwank von Arnold und Bach. 
Samstag, den 14., Sonntag, den 15., Montag, den 16. 
t5., (mit liebenswürdiger Bewilligung der polniſchen 
N tergejelticait) finden 3 Vorſtellungen außer Abonne⸗ 
: „Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches 
en von Carl Zuckmayer ſtatt. Die Hauptrolle des 
ckes, der hiſtoriſche Schuſter Wilhelm Voigt, wird von 
y Thaller vom Burgtheater in Wien, als Gaſt, dar⸗ 
l elt „Der Hauptmann von Köpenick“ iſt der größte Er⸗ 
g, den ein Stück ſeit zehn Jahren errungen hat. 


te rat 


12 
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Willy 
90 [Tex iſt der meiſterhafte Schuſter Voigt des Burgtheaters. 
Bei dem Gaſtſpiel Willy Thaller in der I 
er Hauptmann von Köpenick“, am 14., 15. und 16. Nov., 
nießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufs⸗ 
icht, ſowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vor⸗ 
ung ihrer Abonnementskarten.“ 
Der Kartenvorverkauf beginnt: 4 
10. November für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
gelb), für die Aufführung am 14. November; 
11. November für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie 
blau), für die Aufführung am 15. November; 
12. November für die Freitag⸗Abonnenten (Serie rot), 
für die Aufführung am 16. November. 
le näheren Angaben bringen die Plakate. Ein Umtauſch 
reits gelöſter Karten iſt unzul ſig. Am 13. November 
meiner Kartenvorverkauf. 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten au r ge⸗ 
ligen Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
g it. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
e bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
„ Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 
) die nach dieſem Termine durch den In . ein⸗ 
nden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
belaſten. 


I 


Polniſches Theater. 


(Paganini, Operette in 3 Akten 
Knepler und Jenbach, Muſik f & Lehar.) Nach 
peretie „Die luſtige Witwe“, die eine Rekordlei⸗ 
Lehars darſtellt, iſt Paganini, die wir am vergan⸗ 
ne Donnerstag zu hören bekamen, eine nicht minder zu 
wertende Leiſtung. Auch hier ſchöne Geſangspartien, an⸗ 
me Muſik und auch das Libretto nicht unintereſſant. 
man noch die Bühnen- und Koſtümausſtattung in Be⸗ 
ht zieht, jo kann man jagen, daß die Auswahl des Stückes 


s iſt nach der 


| Bielitz, Bi Biala und  Umgegend 
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Zuſammenbruch und Aufbau 


Unter dem Donnerkrachen zuſammenbrechender Banken, 
unter dem Todesſchweigen ſtillgelegter Fabriken, unter dem 
80 erſchrei der verelendeten Maſſen und dem Knallen von 

hüffen verſinkt der Kapitalismus im Chaos., In tragiſcher 
gor dan ducken ſich die jogenannten , 
vor dem Sturm, der durch die Welt raſt. Dreißig Millio⸗ 
nen Arbeitsloje! Staaten und Gemeinden find bankrott! 
Während die Menſchen Hungers ſterben wie die Fliegen, 
werden ungeheure Mengen Weizen und Zucker verbrannt, 
viele Schiffsladungen Kaffee ins Meer geſchüttet. Während 
Millionen Menſchen frieren, wird die Baumwollernte für 
das nächſte Jahr verboten! Die Wirtſchaftskriſe wird durch 
die Geldkriſe verſchärft. Die Staaten müſſen die Großban⸗ 
ken ſtützen, die Börſen werden geſchloſſen, der freie Deviſen⸗ 
verkehr wird aufgehoben, die Währungen geraten ins 
Rutſchen, das engliſche Pfund — das ſtabiler im Werte 
ſchien als das Gold Kot! —, das Pfund iſt gefallen und 
fällt von Tag zu Tag! Und Amerika, das Land der höchſt⸗ 
entwickelten Wörtſchaft, der Stolz der kapitaliſtiſchen Welt? 
Sieben Millionen Arbeitsloſe in den Vereinigten Staaten! 
12 000 Zuſammenbrüche amerikaniſcher Banken! 900 Mil⸗ 
lionen Dollar Gold ſind nach Frankreich gewandert! Und 
— o namenloſes Entſetzen — auch der Dollar, der heilige 
Dollar wankt! 

Wie begegnen nun die Großen der kapitaliſtiſchen Welt 
dem lawinenartig anwachſenden Unheil? Was tun die 
Männer, die mehr Macht in ihren Händen vereinen als 
Könige und Kaiſer in früheren Zeiten, um die Wirtſchaft 
zu retten, die ſie aus dem Schweiß und Blut der arbeiten⸗ 
den Menſchheit aufgebaut? Ihre Ratloſigkeit iſt geradezu 
beklemmend. Jeder Schritt, den ſie gehen, bringt ſie dem 
Abgrund näher, jede Maßnahme treibt den Zerfall weiter, 
jeder Rettungsverſu verſchärft die Kriſe. Um einen 
Preisſturz zu verhindern, ſchränken die Kapitaliſten die 
5 ein — und das Heer der Arbeitsloſen wächſt ins 

heure. Um die Produktionskoſten zu drücken, ſenken 
ie ie Löhne — und die Kaufkraft der Bevölkerung ſinkt, 
daß es kaum mehr erträglich iſt. Um die Verelendung der 
Bauernſchaft a aten erhöhen fie die Schutzzölle — und 
erreichen damit Preiſe, die die ſtädtiſche Bevölkerung nicht 
mehr zahlen kann. Neue Erfindungen, arbeiteriparende 
Maſchinen — ſie bedeuten neuen Fluch, größere Arbeits⸗ 
loſigkeit. Um die Empörung und den Hunger der Maſſen 
niederzuhalten, rüſten die Kapitaliſten faſchiſtiſche Sturm⸗ 
truppen aus, die mit Bürgerkrieg und völliger Zerſtörung 
der Wirtſchaft drohen. Sie jubeln über den Sieg der Re⸗ 
aktion in England — und wiſſen, daß die Schutzzollpolitik 
der Konſervativen die Kriſe in Europa ungemein verſchär⸗ 
fen wird. Im wütenden Konkurrenzkampf ſtreitet einer 


Wirtſchaftsführer“ 


egen den andern, ſtößt einer den andern in die Tiefe, um 
ſich ſelbſt zu retten. ee, N Ku Durden feen tote 


eine glückliche war und voll. ee Beifall fand. Alls trie fand. Als 
Haupkdaxſteller ſind zwei neue Kräfte, die ihrer Aufgabe 
gan; gewachſen waren, aufgetreten. Maria N och o wic z 
mit ihrer ſchönen hoch gewachſenen Statur hat eine wahre 
Fürſtin zur Schau gebracht, ſtimmlich zwar ſehr gut, hat aber 
an ihren Partner Guſtav Chorjan, der ſie mit ſeinem 
ſchönen Tenor hoch überragt hat, nicht ganz herangereicht. 
Frl. Korabianka hatte in ihrer Rolle als Bella Gizetti 
kein beſonders Feld zur Auszeichneng. Die übrigen Dar⸗ 
ſteller ſowie der Chor haben ſich in Stücke gut angepaßt, 
auch die Muſik unter Leitung Herrn Leszezynskis hat 
gut entſprochen. Der übliche Ballettanz „La vatera“ 
ausgeführt von dem beliebten Tanzpaar Soboltowna 
und Wojnar hat entzückt und der ſtürmiſche e des 
Publikums erzwang ſich eine Wiederholung. 
„Gegen den Marxismus!“ 
Das Werd der Befreiung kann nur das Werk der 
Arbeiterklaſſe ſelber ſein! Karl Marx. 
Eine Erkenntnis von unerhörter ethiſcher Wucht! 
are ſetzt die Befreiung voraus. Menſchen des Wollens 
und der Erkenntnis und der Tat. 
Wer matt wird und müde, der ſtirbt ſeiner Klaſſe ab 
und der Aufgabe, zu der die Klaſſe berufen. Je größer die 
Not, um jo mehr müſſen ſich alle Energien in uns konzen⸗ 


Wieder verheerender ee 


in Moreni 


Die berühmte Petroleumſonde in Moreni (Rumänien), die 
im September unter großen Koſten und Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben gelöſcht werden konnte, nachdem ſie mehrere Mo⸗ 
nate hindurch gebrannt und ungeheure Werte vernichtet hat, 
iſt jetzt von neuem in Brand geraten. Trotz der dadurch 
entſtehenden Millionenverluſte wird man ſie nun aus⸗ 

brennen laſſen. 


Fabriken und roſtende Maſchinen, Vernichtung von Getreide 
und hungernde Menſchenmaſſen, maßloſer Aeberfluß un 
maßloſes Elend — das iſt der Kapitalismus! 
Aber während ſo die alte Welt einem Trümmerfeld 
gleicht, gibt es einen Staat, der von dem Zuſammenbru 
und der Zerſtörung nicht berührt iſt: Sowjetrußland. In 
dieſem einzigen Lande der Erde, das von der Arbeiterklaſſe 
uneingeſchränkt beherrſcht wird, gibt es keine Arbeitsloſig⸗ 
keit und keine Ueberproduktion, keine ſtillgetegten Fabriken 
und keine Vernichtung von Gütern. In dieſem einzigen 
Land, das nicht nach kapitaliſtiſchen Grundſätzen regiert 
wird, entſteht — wenn auch unter ungeheuren Opfern un 
Schwierigkeiten — eine neue Welt, werden in raſendem 
Tempo ungeheure Fabriken ertichtet, unſchätzbare Boden 
ſchätze zutage gefördert, rieſige Gebiete einer modernen Br 
wirtſchaftung zugänglich gemacht, ohne daß Rüdjiht auf die 
Preisbildung die Produktion hemmen würde. Vor kurzem 
wurde in Moskau die Automobilfabrik Amo feierlich er? 
öffnet, die 25000 Laſtwagen jährlich erzeugen ſoll. In 
Charkow wurde eine Traktorenfabrik eröffnet, deren Pro⸗ 
duktion ſich auf 50 000 Traktoren jährlich belaufen ſoll. 
Demnächſt ſollen die gigantiſchen Werke der Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie in Magnitogorjt und im Kusnezk⸗Revier er? 
öffnet werden. Nach einem Wirtſchaftsplan von noch nie 
dageweſener Kühnheit ſoll Rußland in einen modernen 
Induſtrieſtaat verwandelt werden. Der „Fünfjahrplan“ be⸗ 
ſtimmt den einheitlichen Aufbau und di 0 planmäßige Pro⸗ 
duktion in Rußland nicht nach den Profitintereſſen der 
8 ſondern nach den Bedürfniſſen des arbeitenden 
olkes 
Gewiß mit unſäglichen Leiden erkauft Rußland 
dieſen Aufbau. Kaum ein anderes Volt hätte die Schrecken 
des Hungers und des Bürgerkrieges ertragen können. 
Kaum ein anderes Volk könnte den drückenden Zwang der 
Diktatur, die Beſeitigung der perſönlichen Freiheit ertragen. 
Gewiß — die Arbeiterſchaft der übrigen Völker muß ganz 
andere Methoden anwenden als die ruſſiſche. Es iſt ein 
Weg voll furchtbarer Entbehrungen, den das ruſſiſche Volk 
geht — aber es iſt immerhin ein Weg, der aufwärts führt. 
Während in der kapitaliſtiſchen Welt nur das Chaos und 
der Zuſammenbruch iſt. 
Kein denkender Menſch kann ſich länger der Erkennt⸗ 
nis verſchließen, daß uns nur die Planwirtſchaft vor dem 
Untergang bewahren kann. Die bewußte Regelung der 
Produktion muß an die Stelle der Planloſigkeit und der 
gegenſeitigen Zerſtörung treten. Dann wird aus den 
Trümmern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft die ſozialiſtiſche 
Welt entſtehen, in der keiner mehr Not und Hunger leiden 
wird. Fort die Zweifel! Fort die Furcht! Wir wiſſen, 
daß wir ſiegen werden, mögen die Feinde jetzt auch über⸗ 
mächtig ſcheinen! 


ide Daß die Klaſſe ihren ane Trog und ihre ganze 4 
Zähigkeit zur Erfüllung der Stunde einſetzen kann. 

Welche Ethik kann ſich mit ſolcher proletariſchen Ethik 
des Kampfes meſſen? Aus dir und deiner Klaſſe herauf 
das freie Recht! Nicht ſchwächlich einem Diktator folgen! 
Nein, führen! Die ganze Klaſſe iſt die freie Führerin 15 
Zukunftsland. — — 

Und bei ſolcher Ethik gegen den Marxismus? 

Dann ſeid ihr zu ſolcher Größe der Erlebnisfähigkeit 
nicht reif! 


Wo die Pflicht t ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz 
Montag, den 9. November, 6 Uhr abends: Parteiſchule in 


der Redaktion. 
. den 10. November, 7 Uhr abends: Geſangſtunde 


„Tivoli“ 
Mittwoch den 11. November, 7 Uhr abends: Theaterprobe 
und Mädchenhandarbeit. 
a den 12. November, 7 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


fi 
Freiſcg, d. den 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemein“ 


ſchaft. 
Sonſiabend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe. 
Sonntag, den 15. November, 5 Uhr abends: Geſellige Ju- 
ſammenkunft. Die Vereinsleitung. 


Achtung Parteigenoſſen! Der am Donnerstag, den 
12. November im großen Saale des Arbeiterheimes ſtatt? 
findende Vortrag über den ſowjetruſſiſchen Füußsahr Aus 


bauplan wird zur beſſeren Verſtändlichmachung durch Licht 
bilder erläutert werden. Die Genoſſen werden aufgefordert 
eine rege Agitation zu entfalten und für einen Maſſen“ 
beſuch Sorge zu tragen. 
Achtung, Parteiſchüler! Montag, den 9. November, be⸗ 
ginnen die weiteren Vorträge in der Parteiſchule. Alle Teil, 
nehmer werden erſucht, pünktlich um 6 Uhr zu erſcheinen. 
Voranzeige. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“ Bielsko veranſtaltet am 14. November l. 
in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims, ſeinen dies- 
jährigen Familienabend. Es ergeht 5 an alle Bru? 
dervereine die Bitte, dieſen Tag für uns freihalten zu 
wollen. 
Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J. vel? 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald im Ge⸗ 
meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor un er 
Theatervorträgen. Alle Freunde werden heute zu dieſe 
Veranſtaltung eingeladen. 
Kamitz. Es diene den Vorſtandsmi igliedern des e 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, daß die 
1 Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, 5 
M. im 1 ſtattfindenden Vortrag, a 28 
Freitag, den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthauſe 577 
Frau Johanna Snatſchle ſtattfinden wird. Vorſtandsmit' 
glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 
Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica veran⸗ 
ſtaltet am Samstag, den 21. November I. Is., um 7 
abends im Gemeindegaſthaus einen Familienabend, 1205 
bunden mit ernſten und heiteren Geſangsvorträgen. 4 
Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty pro Fer] 1 5 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Die Vereinsleitung. ' 
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Zur Revolutionsfeier 


9. November 


Ein Auerſchnitt durch den Tag des P 


1918. 0 

Die deutſche Freiheit marſchiert! — Bayern iſt Volks⸗ 
republik; MS und USE. ſitzen in der Regierung. 

In Braunſchweig haben bewaffnete Matroſen das 
Schloß beſetzt, von den Zinnen des monarchiſtiſchen Zwinguri 
weht die rote Fahne. — — 

Herzog Ernſt Auguſt hat auf den Thron „verzichtet“, 

Aeberall im Reich find Arbeiter⸗ und Soldatenräte ge: 
bildet. Die gewaltige Volksbewegung ſchreitet ſtündlich fort. 

In Darmſtadt wehen rote Fahnen. Die Republik iſt 
ausgerufen. Im Hamburger Hafen liegen Nordſeetorpedo⸗ 
boote und Kreuzer unter roter Flagge. Sn Bremen Demon: 
!ttieren 30 000 Soldaten und 3 Ae ür die ſozialiſtiſche 
Nepublik. Rote Fahnen im Zug, ſtürmiſche Begeiſterung. — 
In Magdeburg find die Militärgefängnille gebſinet worden. 
Große Mengen bewaffneter Soldaten ziehen unter Ab⸗ 
ſingen revolutionärer Lieder durch die Straßen. 

Eine Soldatenabordnung dringt in das Generalkom⸗ 
mando ein und erſucht die dienſttuenden Offiziere ſowie den 
ommandierenden General, die Waffen abzugeben. Der 
Aufforderung wird ohne Widerſtand Folge geleiſtet. 

Bochum, Dortmund, Duisburg, Eſſen — überall Sol⸗ 
datenräte. Hannover iſt in der Hand revolutionärer Trup⸗ 
pen. Nur ganz vereinzelte Schießereien. 

FVerlin. Die alarmierten Truppen gehen unter dem 
Jubel der Maſſen zum Volke über. 

Ueberall rote Fahnen. Soldaten fahren auf Laſtautos 
durch die Stadt. Unter den Linden und in den Arbeiter⸗ 
vierteln ein wogendes Menſchenmeer. 

Das 4. Jägerbataillon und das Alexander Regiment 
ſind die erſten Truppenteile, die ſich der ſoeben ausgerufes 
nen Republik anſchließen. 

Wilhelm der Unjelige hat inzwiſchen abgedankt. 

Am Ahend kommt es zu hinterhältigen Feuerüberfällen 
monarchiſtiſcher Offiziere und nationaliſtiſcher Jugendwehr⸗ 
er auf demonſtrierende Volksmengen. 

Am 9. November erläßt die erſte Regierung der Re⸗ 
publik, gez. Ebert, einen Aufruf „An die deutſchen Bürger“, 
in dem es heißt: „Die neue Regierung wird eine Volksregie⸗ 
zung ſein. Ihr Streben wird ſein müſſen, dem deutſchen 
Volke den Frieden ſchnellſtens zu bringen und die Freiheit, 
ie es errungen hat, zu befeſtigen.“ 

In der „Royal Alberthall“ in London findet eine ge⸗ 
waltige Sympathiekundgebung der engliſchen Arbeiterſchaft 
ſtatt. Thomas, der jetzige Labour⸗Miniſter, ſpricht. 

Anter ſtürmiſchem Beifall der Menge ruft er in den 

Rieſenſaal: „Die allerſchwerſte Verantwortung liegt auf 

enen, die den Krieg aus perſönlichen, politiſchen oder Rache⸗ 

gründen fortſetzen wollen.“ — — + 

R 

9. November 1920. Der Kapputſch ift vorüber. Die 
erſten A der Inflation machen ſich bemerkbar. 

Die Republik geht ſchweren Zeiten entgegen. 

Der Tag der Revolution wird nur zum Teil durch Ar⸗ 
beitsniederlegung begangen. In Berlin ſtarkbeſuchte Ge⸗ 


denkfeiern der Sozialdemokraten. Mißglückte kommuniſti⸗ 


ſche Störungsverſuche. 


In Hamburg eine beſonders eindrucksvolle Feier der 


Urbeiterjugend, auf der Max Weſtphal ſpricht. 


6000 Irgendgenoſſen ziehen in einem rieſigen Jackel⸗ 


zug durch die Stadt, EN 
In Magdeburg parte Beteiligung. 
Die ſächſiſche Landesregierung hat den 9. November zu 


geſetzlichen Feiertag erklärt. 
1923. 


9. November 1923. Die Zeit der wildeſten Inflation. 
Der Dollar ſteht auf 15 Milliarden Mark. 
ſpäter ſchon auf 20 Milliarden, 1 


Einen Tag 


Eyperus Parole: Zurück zu Griechenland! 
Demonſtration cyperiſcher Heimatverbände in Lanarca. 
Obwahl es den engliſchen Behörden gelungen iſt, den Auſſtand 
we Eypern ſchnell zu unterdrücken, gärt es in der Bevölker eng 
r. Die Parole „Los von England, zurück zu Griechenland“ 
ewinnt immer noch an Boden unter der durchweg griechiſch 
In thenden Bepöllerung, jo daß die engliſche Politik dieſen Be⸗ 
I ebungen früher oder ſpäter Rechnung tragen müſſen wird. 


roletariats — Die Stunde der Freiheit 


Am 8, November, abends 11 Uhr, putſcht Hitler in 
München los. Im Bürgerbräu knallen die hiſtoriſchen Re⸗ 
e e an die Decke. Kahr iſt „Reichsverweſer“ und 
führt dann den „Dolchſtoß gegen die Hitlerfront“. 

Hitlerbanden ziehen durch die Straßen. 

Wa und Schweyer ſind gelangengelest. 15 Stun: 
den ſpäter iſt der karnevaliſtiſche Spuk zuſammengebrochen. 
Hitler auf der Flucht; Erich Ludendorff beim Heranpfeifen 
der erſten blauen Reſchswehr⸗Bohne auf dem Bauch. Ein 
9, November voller Sorgen und Nöte, die Partei iſt ge⸗ 
ſchwächt, in den Straßen wird geplündert, grenzenloſe Not 
überall. Am 7. November finden große Kundgebungen 
ſtatt. „Eintritt: 1 Milliarde“ ſteht auf den Ankündigungen. 


— 


Denkt an den Novembertag! 


Von Bruno Schön lank. 
Das war ein wahres Volksbegehren, 
Als über trojtlos grauen Heeren 
Die Fahne der Empörung flog, 
Und alte Macht ſich niederbog. 
Die Kronen ſplitterten zu Scherben, 
Und Freiheit ſtieg aus Not und Sterben. 
denkt an den Novembertag!“ 


Schon wieder will mit Trug und Heucheln 

Die alte Macht dich niedermeucheln 

Will ſtürzen dir dein junges Recht, 

Will wieder machen dich zum Knecht. 

Volk, hör' im Flattern roter Fahnen, 

Die toten Freiheitskämpfer mahnen: 
„Denkt an den Novembertag!“ 


Zerreiße du die Lügenkette, 

Rot jeien Land und Dorf und Städte, 
Die rote Stimmflut ſteige an, \ 
Frei jeien Frau und Kind und Mann. 
Seid Kraft deſſm Staal, der euch geworden, 
Behütet ihn vor Nacht und Morden: 


„Seid leuchtender Novembertag!“ 
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Oder, noch charakteriſtiſcher: „Den Preis einer Straßen⸗ 
bahnfahrt am Verſammlungstage.“ — — ; 

Von überallher Alarmnachrichten. Bayern rüſtet gegen 
das Reich; in den Städten kommt es zu pogromartigen 
Ausſchreitungen völkiſchen Mobs. 


Die Sozialdemokratie iſt aus der großen Koalition aus: 


geſchieden. In einem Aufruf des Parteivorſtandes heißt es: 


„Haltet treu zur Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, deren Einigkeit und Geſchloſſenheit die ſtärkſte 


feinen Fäden vom grauen 
durchdringennd. Der Wind 


Naßkalter Regen auh in 
h aller tropft von 


Himmel herunter. Unaufhörli 
fegt mir den feinen Strahl ins Geſicht. i 
der Hutkrempe. Waller läuft in die Schuhe. Hale trip⸗ 
peln Verkäuferinnen unter bunten Schirmen verſteckt über 
die Straße. Mit langen Schritten und hochgeſchlagenem 
Mantelkragen trabt ein Poliziſt in ſeinem Standplatz auf 
und ab. Eine Erinnerung taucht vor mir auf. Oktober 1918 
war es. Siebzehn- und achtzehnjährige Burſchen waren wir. 
Deutſchlands letzte Hoffnung. Noch als halbe Kinder ſteckten 
wir in der Uniform. 
denn man war doch Soldat. 

Es war in einem Rekrutendepot an der Maas. Seit 
Tagen ſprühte kalter Herbſtregen vom Himmel herunter. 
Die Maas ſchwoll an. Geſpenſtiſch reckten ſich die Reſte der 
geſprengten Eiſenbahnbrücke aus dem Nedel. Wir patſch⸗ 
ten mit friſchgeſchmierten Stiefeln in dem unergründlichen 
Dreck der ausgefahrenen Straße. 

„Kompagnie angetreten!“ Hinunter ging es auf die 
quatſchnaſſen Wieden, die, eingekeilt zwiſchen Landſtraße 
und Eiſenbahndamm, ſich in leichter Steile nach dem Fluſſe 
zu ſenkten. — Marſchübungen, dann RR — Auf 
ſtehen! — Hin — auf — hin — auf; noch ſchneller; immer 
noch ſchneller; hin — auf, hin — auf! Kerls, ich ſchleif euch! 
Hin — auf, hin — auf!“ Die nal Wieſe klatſchte. Der 
breitgetretene Dreck ſpritzte. Die naßkalten Finger klam⸗ 
merten ſich um das Gewehr. Die Lungen pumpten weiße 
Nebel aus dem Munde. Schweißtropfen rannen unter dem 


Stahlhelm hervor, biſſen ſich in die Augen, daß ſie brann⸗ 


ten. Verhgltene Flüche blieben uns jungen Rekruten zwi⸗ 
ſchen den Zähnen hängen. 
f den Schienen neben uns rumpelte gemächlich ſchnau⸗ 
end ein Zug näher und hielt auf offener Strecke. Die 
üren der Wagen, Viehwagen zumeiſt, öffneten ſich. Heraus 
ſtiegen mit Lehm und Dreck von oben bis unten verkruſtete 
Geſtalten. Soldaten. Die Mütze ſchief ins Geſicht gezogen, 
die Hände in den Taſchen vergraben, kamen ſie mit ſchau⸗ 
kelnden Schritten näher. Einer mit verbundenem Kopfe 
voraus. Schwarzrot prahlte geronnenes Blut auf der 
ſcmug an Binde. . 

„Hallo, Kinder, laßt euch doch nicht jo ſchinden!“ 

„Haut ſie in die Freſſe!“ quäkte ein anderer dazwiſchen. 

„Schlagt 10 tot!“ a 

Im Laufſchritt und Iprungmetie jagte uns der Rome 
pagnieführer e 5 der Landſtraße zu. 

Unten neben dem Zuge ſtanden die Offiziere des Trans⸗ 
ports, ſtill, das Genick in die Schultern gezogen und wagten 
kein Wort. Die Lokomotive pfiff. Eilig krabbelten die mit 
Dreck und Blut überkruſteten Mannſchaften in die Wagen. 
Am Ende des Zuges dampfte die Gulaſchkanone. Wer weiß, 
ob ſie ſonſt beieinandergeblieben wären! 

Unſerem Kompagnieführer war der Zwiſchenfall offen⸗ 
ſichtlich äußerſt unangenehm. Er ſtand ganz belämmert vor 
uns, als er uns erklärte: „Das waren keine Soldaten, das 


Aber man fühlte ſich als Mann, 


* „ ** 
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Garantie bietet für die Erhaltung der deutſchen Republit, 
des einzig möglichen Kampfbodens für den Sozialismus! 2 
1928. 
5 Jahre ſpäter. 9. November 1928. Die Partei bes 
findet ſich in ſtolzem Aufſtieg; die Schrecken der Inflations⸗ 
zeit khan weit zurück —; die Angriffe der Republikfeinde 
ſind kläglich a 1 \ 
Zehn Jahre deutſche Republik. Zehn Jahre Freiheits⸗ 
kampf nach innen, zehn Jahre Befriedungspolitik nach außen. 
Es war ein langſames, aber ſtetes Fortſchreiten auf 
der ganzen Linie. Mit ſchlimmen Rückſchlägen zwiſchen⸗ 
durch, mit Kriſenzuſtänden, mit manchmal zu viel Toleranz 
der Republikaner den nationalen Frevlern gegenüber. Aber 
als ganzes ein Werk, auf das die geſamte Arbeiterſchaft 
ſtolz ſein konnte. — Schwere Schatten fallen auf dieſen 
9. November. Im Ruhrgebiet liegen die Hochöfen till: 
ſeit Wochen hat die Schwerinduſtrie über 200 000 Mann 
ausgeſperrt. Es geht um die Verbindlichkeit des Schieds⸗ 
ſpruches in der Eiſeninduſtrie, den die ſcharfmacheriſchen Di⸗ 
rektoren nicht anerkennen wollen. ER 
Am Vorabend des 9. November verſammeln fih zehn: - 
tauſende von Reichsbannerkameraden auf dem Gendarmen⸗ 
markt in Berlin, um ein Bekenntnis zum 9. November und 
ſeinen Ideen abzulegen. Der weite Platz iſt überfüllt, ein 
wogender Menſchenkeſſel, ſo weit das Auge reicht. £ 
Albert Florath rezitiert ein wuchtiges Gedicht von Franz 
Rothenfelders. — Weit hallt die Hymne des 9, November 
über den fackelumleuchteten Gendarmenmarkt. * 
ranz Künſtler ſpricht für die Berliner Partei. „Heute, 
am Novembertag der Republik, geloben wir, mit aller 
Kraft für eine ſoziale Ausgeſtaltung der Republik zu a 
kämpfen. Wir rufen allen Republikanern zu: Volk, gib 
acht, Brüder wacht!“ 3 
Im Rundfunk ſpricht der Reichsinnenminiſter Karl 
Severing zum zehnten 3 der Nevolution, und for⸗ 
dert eine ſoziale bat kan der Republik. ar 
Eine ergreifende Nevnolutionsfeier findet 
Geburtsort der Revolution, ſtatt. ER 
In der Meſſehalle ſitzen 10000 Sozialiſten und blicken 
ein Jahrzehnt zurück. N. 
1 Die Jugend und die Partei, das Kieler Volk, die ein⸗ 
ſtigen Revolutionsmatroſen, Kopf an Kopf, über ihnen NL 
unſterblichen roten Fahnen. — An der Stirnwand der x 
ellehelle prangt auf breitem roten Band der Satz: „Wir 
erobern die Welt!“ Dann ſpricht Alwin Saenger, der nun 
auch im Grabe ruht. 3 
„Noch viel mehr als 1918 empfinden wir heute, daß es 
ein Glück für Deutſchland war, ſich von Wilhelm dem Zweiten 
zu befreien. Heute treiben andere Verbrecher ihr verderb⸗ 
liches Spiel mit der Arbeiterſchaft. Wir müſſen weiter⸗ 
kämpfen. Vorwärts, marſch!“ ar 
Das „Anſterbliche Opfer, ihr ſanket dahin — —“ ertönt. 
Die Maſſen fingen es mit. Das Totenlied wird zu einer 
Novemberfanfare. Dann ziehen ſie durch die Stadt, die 
roten Bataillone der Arbeit. 5 2 
And gedenken des 9. November, der Geburtsſtunde un⸗ 
ſerer großen Revolution. — —— * 
— 


in Kiel, dem 


* 


— — 


* 


ſollte 


für uns Achtzehnjährige ein zweiter ſolgen, der geeignet 


rauen Vorhang, der über der ganz 2 


Voraus ein klappriger Ackergoul, der einen Heuwagen zo 1 8 
Zwiſchen Stroh, Bettzeug und einigen armſeligen Möbel- 
dane hockte eine Großmutter, das Iünafte Enkelkind auf 
em Schoße. Neben dein Ackergaul ſchlurfte mit gejenttem 
Haupte der alte Bauer, Hinter dem Wagen ging die junge 
Bäuerin, rechts und links an der Hand ein Kind. 1 
Mann war wohl drüben bei den Franzoſen; vielleicht war 
er ſchon tot. Hieran ſchloß ſich die Reihe derer, die u: 
Wagen ihr eigen nannten. Das ganze Hab und Gut 0 


Sa 


Bündel gepackt. In den Händen, auf dem Kopfe und Rücken 
ſchleppten fie den armſeligen Reit ihrer Habe mit ſich oder 
ſchoben und zogen ihn auf Handkarren, alten wackligen Kin⸗ 
derwagen und allen erdenklichen Fahrzeugen. Alles alte 
Leute, Weiber und Kinder. Kein Mann in den beſten 
Jahren, kein junger Burſche. Die waren alle teils von de 
Franzoſen eingezogen, teils von den Deutſchen abgeſchoben. 
So zog die ſtumme Reihe dahin im ſprühenden Regen, vers 
trieben von Haus und Hof, auf der Flucht vor dem Kriege. 
Nur um das nackte elende Leben zu retten, denn vorn mußte 
in aller Eile geräumt werden. Die Gegner überſchütteten 
dic deutſche Front und die dahinter liegenden Ortſchaften 
mit Granaten. Die Front war am Zuſammenbrechen. 5 
Ziemlich am Ende des Jammerzuges ſtolperte dur den 
zähen Dreck der aufgeweichten Landſtraße ein altes Bau⸗ 
ernweib. Ein alter Bauer neben ihr half ihr den brüchigen 
Kinderkarren ſchieben, auf dem ein kärgliches Bündel ver⸗ 
ſtaut war. Nein, nicht nur ein Bündel; daneben hing noch 
ein Kind. Er ſchien trotz allem zu ſchlafen. Das alte Weib 
ſtrauchelte in den von ſchweren Munitionstransporten aus⸗ 


* 


gefahrenen Geleiſen, glitt aus und — — — N: 
„Kompagnie ſtillgeſtanden. Links um kehrt!“ 1 
Mein Kamerad neben mir, der die ganze Zeit ſchon mit 

wehem Blick den Elendszug betrachtet hatte, ſchrie leicht auf. 

„O, die armen Menſchen!“ Dabei hatte er das Komman 

und die Bewegung der Kompagnie vollſtändig überhört. 

Mein wohlmeinender Puff kam zu ſpät. Wie ein Geier sch. 

der Kompagnieführer auf ihn zu: „Nachexerzieren, u 

Schweinekerl!“ 1 
Müde, naß und dreckig zogen wir ins Quartier, in d 

halbzerſchoſſenen Häuſer des franzöſiſchen Dörſchens. Ei 

Stunde ſpäter amüſierte ſich ein Teil der Soldaten ſchon 

wieder mit den alten Franzoſenweibern die ihren Leib um 

ein Stück Brot und wenig Geld verkauften. g 9 
Mein Freuno aber lag auf ſeinem Strohſack und 

weinte. Karl Eule. 


* 
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Sladtverordnetenwahlen 
in Bremerhaven und Vegeſack 
Bremen. Am Sonntag fanden in den Bremiſchen Hafen⸗ 
ſtädten Bremerhaven und Vegeſack die Wahlen zur Gemeinde⸗ 
vertretung ſtatt. In beiden Städten verliefen die Wahlen voll⸗ 
kommen ruhig. Bis in die ſpäten Abendſtunden wurden kei⸗ 
nerlei Zuſammenſtöße gemeldet. Das Wahlergebnis ſtellt 
lich wie folgt: (Die in Klammern ſtehenden Mandatszahlen bes 
ziehen ſich auf die Kommunalwahlen vom Navember 28): 


Bremerhaven: Stimmen Mandate Bremeriſche Bürgerſch.⸗W. 1930 


Sozialdemokraten 3809 11 900 3 974 
Zentrum 386 1 ging mit Demokraten 
Staatspartei 517 ( 4) Zentrum plus Dem. 1121 
NSDAP 3098 9 ( Pi 2836 
. 654 2 ( 

DNVP 1292 4 55 in der bürg „sereinigung) 
Kommuniſten 1868 5 


Bürg. ia 7 plus DV B) 
3. (SeinfHl. DVP) 3035 N. 
Wahlbeteiligung 72 VP) 


Vegeſack Stimmen . Brem. 8 1930 
SPD 575 1 (6) 590 
Kommuniſten 245 1 — 164 
er 427 3 

BP 302 2 Bürg.Einheitsl.10 (Bürg. Einh. L. 
NSDAP 935 6 e 1850 a 9.0 


Wahlbeteiligung 77, 88 v. H. 


Der engliſche Bergarbeikerführer 
Thomas Richards geſtorben 
London. Am Sonntag morgen verſtarb in Cardiff der 
frühere Präſident der groß⸗britanniſchen Bergarbeitervereini⸗ 
gung und Generalſekretär der Bergarbeitervereinigung von 
Südwales, Thomas Richards, im Alter von 72 Jahren. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,15: Mittagskonzert. 16,40: Liederſtunde. 
17,35: Volkstümliches Konzert. 20,15: Unterhaltungskon⸗ 


Lieder. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 


ert. 22,10: 


Dienstag. 12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
15,50: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstüm⸗ 
liches Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Volks⸗ 


tümliches Konzert. 21,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 


23: Tanzmufif. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen 

13.35: Zeit, Wetter, Bärfe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 


Dienstag, 10. November. 6,30: Funkgomnaſtik. 6,45: 
Schallplatten. 9,10: Schulfunk für höhere Schulen. 12,10: 


Was der Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: 
Das Buch des Tages. 16,05: Unterhaltungsmuſik. 17,15: 
Landw. Preisbericht; anſchl.: Mein Anteil am Erdball. 
17,45: Zahnheilkunde. 18,10: Das wird Sie intereſſieren! 

: Stunde der merttätigen Kran. 18,55: Wetter; anſchl.: 
„Der Barbier von Sevilla“ (Kurzoper auf Schallplatten). 
19,30: Wetter; anſchl.: Die Abwehrkräfte des geſunden 
Körpers. 20: Friedrich von Schiller. 20,30: Lieder. 21: 
Abendberichte. 21,10: Bunte Reihe. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25. Tanzmuſik. 
0,30: Funkſtille. 


Vom Drei-Städte-Geräteiurnfampf in Leipzig 
Uebungen am Barren. 


In Leipzig fand ein Gerätewettkampf der Arbeiterturner der Städte Hamburg, Berlin und Leipzig ſtatt, den Leipzig 
mit 2 Vorſprung vor Berlin gewann. 


Beriammiungsigiender 


Renalutionsieier. 


Gro5:Rattomwit, Am Montag, den 9. November, 
abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel unſere diesjährige Ne: 


volutionsfeier ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll, Kinder⸗ 
freunde und Arbeiterjänger wirken mit. Sorgt jür 
zahlreiche Beteiligung. 

Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Montag: Revolutionsfeier. 

Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 

Freitag: Geſang von 8.30 Uhr an. . 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 9. November: Revolutionsfeier. 

Dienstag, den 10. November: W rg 

Mittwoch, den 11. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Donnerstag, den 12. November: Falken. 

Freitag, den 13. November: Heimabend. 

Sonnabend, den 14. November: Falkenabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Montag, den 9. November: Vortrag. 
Mittwoch, den 11. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 14. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 16 November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 
Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. [(Bezirkskonferenz.) Für Freitag, den 
13. November, abends 6 Uhr, beruft die Gauleitung eine 


Zührertonfereng A Ven. Volkshaus Königshätie, ulica 5:69 
Maja 6 ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingr pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Führer der oberſchl. Ortsgruppen. 
Königshütte. Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes eine Zuſammenkunft 
der Slifahrer ſtatt. Desgleichen laden wir dazu alle Jutereſſen⸗ 


ten des Skiſports der einzelnen Kulturvereine ein. 
Freie Sänger. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 14. November, nachmi!⸗ 
tags 5 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ im 
Vereinszimmer ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im engeren 
Kreiſe. Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Kattowitz. (Orts ausſchuß.) Sonntag, den 15. No: 
vember, vorm. 9%, Uhr, im Zentralhotel, eine allgemeine Ge⸗ 
werkſchaftsverſammlung. Referent Gen. Kowoll. Die Mit: 
glieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, für einen 
Maſſenbeſuch der Verſammlung zu ſorgen. 

Kattowitz. (Kochſtube.) Am Donnerstag, den 12. Mor 
vember, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels ine 
Intereſſentenverſammlungs, zwecks Beſprechung wichtiger Ange⸗ 
legenheiten jtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen erwünſcht wird. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Dienstag, den 10. November, abends 725 Ahr, 
5 im Saale des Zentralhotels: „Der National⸗Sozia⸗ 
ismus“. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 11. November, abends un 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über „Eigenunternehmungen 
der Arbeiterſchaft“, ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Bud? 
wald. Der Vortrag findet im Büfettzimmer ſtatt. Sämtliche 
Mitglieder der freien Bewegung ſind hierzu eingeladen. 
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